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Ramſay Macdonald, der bereits am Sonntagabend durch Vermittlung des engliſchen Botſchafters in Paris der fran⸗ zöſiſchen Regierung ſein Bedanern äber den jüngſten diplomatiſchen Zwiſchenfall hat ansſprechen und in ſeinem 
eigenen Namen die vom engliſchen Aluswärtigen Amt gege⸗ bene Verſichernna hat wiederbolen laſſen, daß das der eng⸗ 
liſchen Einladung zur Konſerenz beigefügte Memorandum 
lediglich die Londoner Anffaſſung über dic zur Verhandlung kommenden Fragen enthält und demgemäß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung in keiner Weiſe bindet, hat am Montag morgen in Paris mitteilen laſſen, daß er am 
Dienstas zu einer perjönlichen Ausſprache mit Herriot na ch Paris zu kommen gedenkt. Macdonald wird dabei 
vom Staatsſekretär im Anßenminiſterinm, Sir Eyre Crowe, 
kegleitet ſein. 

Das iſt ein Zeweis dafür, daß ſich die Unterhaltung dies⸗ 
mai nicht auf die Feſtlegung allgemeiner Grundſätze be⸗ 
ſchränken ſoll. Man dürſte vielmehr verſuchen, ſich auch über 
die Modalitäten der Durchführung und insbeſondere auch 
über dic techniſchen Einzelheiten zu verſtändigen. Dieſe 
ZInitiative des engliſchen Premierminiſters iſt um ſo glück⸗ 
licher, als der Regiefehler, den das engliſche Auswärtige 
Amt mit ſeiner Einladung zur Konferenz begangen hat, und 
die Art, wie dieſe Unterlaſſungsſünde von den franzöfiſchen 
Rationaliſten geaen die eigene Regierung ansgebeutet wor⸗ 
den iſt, in den letzten Tagen das Gelingen,⸗der Londoner Kon⸗ 
feren: ernſtlich in Frage ſtellten. 

Maedonald teilte am Montagabend dem Unterhauſe mit, 
daß er alles getan habe, um den „politiſchen Urhebern der 
Mißverſtändniße“ die Möglichkeit zu nehmen, das engliſch⸗ 
franzöſiſche Einverſtändnis zu Fall zu bringen. Er reiſe 
desbalb am Dienstag nach Paris, um mit Herrivt vperſönlich 
Rückſprache zu nehmen. Sobald er zurückkomme, werde er 
dem Hauſe über den Stand der Dinge Erklärungen abgeben. 
Die große Majorität des Hauſes nahm dieſen Entſchluß 
inmpatbiſch anf und ſprach die Hoffnung aus, daß der Beſuch 
Macdonalds in Paris die Lage vollkommen klären und ſo 
heritellen merde, wie ſtie zum Zeitpunkt der Konferenz von 
Cbequers war. 

Die britiſche Preſſe ſtimmt ausnahmslos der Reiſe Mac⸗ 
donalds zu. In offtiztellen Kreiſen Londons hält man daran 
feſt, daß die interalltierte Konferenz am 16. Juli ſtattfindet. 
Macdonalds Beſuch werde Herriots Stellung gegen die An⸗ 
griffe der Oppofition, die von Poincaré dirigiert wird, erheb⸗ 
lich ſtärken. 

  

     

   

Keine Verlegung. 
Die von gewißen engliſchen und franzöſiſchen Blättern 

verbreitete Nachricht, wonach man bei den maßgebenden 
Stellen in London und Paris die Verlegung der Londoner 
Konferenz nach Brüßſel ins Auge faffe, beruht, wie unfer 
Korreſpondent in Paris zuverläſſig erfährt, auf tendenziöſer 
Erfindung. Der Wunſch, eine Verſtändigung zwiſchen En⸗ 
land und Frankreich zu ſabotieren, dürfte der Vater des Ge⸗ 
dankens fein. Der in Paris mit Rückſicht auf den Zwiſchen⸗ 
ſall der letzten Tage erwogene Gedanke der Hinausſchiedung 
des Zuſammentritts der Konferenz um ein bis zwei Wochen 
dürfte unter der ſehr wahrſcheinlichen Vorausſetzung, daß 
die perfönliche Ausſprache zwiſchen Herriot und Macdonald 
zu einer reitlojen Verſtändigung führt, hinfällig werden. 

  

   

Die Zuſammenſetzung der Londoner Konferenz. 
Im engliſchen Unterhaufe teilte Macdonald geitern mit, 

man dürfe hoffen, daß auf der bevorſtehenden. auf den 16. 
Juli feſtgefesten Konferen; in London folaende alllierten 
Staaten verrreren fein würden: Großbritannien, 
Frankreich, Italien, Japan, Belgien, Jugo⸗ 
flapien, Griechenland, Portugal und Rumä⸗ 
nien. Deramerikaniſche Bolſchafter in Londen werde 
ebenfalls an der Konferenz teilnehmen. Auf Anfroge von 
Parlamentsmitgliedern erklärte Macdonald, über die Teil⸗ 
nabme der engliſchen Dominions an der Konferenz könne er 
nicht antworten, bevor er nicht eine Konferenz mit den Do⸗ 
minions gehabt habe, die, wie er hoffe, am nächſten Freitag 
ſtattfinden werde. Im übrigen ſollten nur die jenigen Na⸗ 
tionen zu der Konferenz zugezogen werden, die u nmittel⸗ 
bar an den Keparationszahlungen inter⸗ 
efffiert feien. 

  

Mmerikas Eingreifen. 
Die durch die plösliche ſchwere Erkrankung von Coolid⸗ 

ges Sohn unterbrechenen Beſprechungen des Präftidenten 
nrit dem ameräkaniſchen Borfchafter in Berlin Hongbton, 
dem General Dawes und dem Staatsſekretär Hughbes wur⸗ 
den am Sonnabend zum Abjſchluß gebracht. — 

Der amerikaniſche Botſchaſter in London Kellogg, der mit 
der perjünlichen Vertretung“ des Präfdenten auf der Lon⸗ 
doner Alltiertenkonferenz betraut iſt, wurde alsbald ꝛele⸗ 
grapbiſch von dem Ergebnis unterrichtet, womit ſeine In⸗ 
ſtruktionen nunmehr endgültig feſtgelegt find. Man nimmt 
in Waſbington au, daß Kellogg kurz nach Eröffnung der Lon⸗ 
doner Konferens gebeten wird, das Wort 3u ergreifen. — 

Er wird dann als Standpnnkt der amerikaniſchca Negie⸗ 
rung darlegen. daß der Dawes⸗Plar ohne weitere Berzöge⸗ 
rnng in die Tat umgeſetzt werde. Die Regierung vofft durch 
einen Beſchluß einer Verfchärfung der neuerdings 
anfgetauchten Meinnunssverſchiedenbeiten 
kKwifchen London und Paris vorzubengen. 

Im Seißen Haufe wurde zu verſtehen gegeben. dañ̃ die 
nurnhiaung der öffentichen Meinung in Frankreich, vffen⸗ 

bar lediglich auf falſche Auslegung der Borſchläne Marcde⸗ 
nalds zwrückzuführen fei. Man iſ in Mafbington ütherzengt, 
daß Racdonald nicht die Abſicht batte, im voraus ein feſtes 
Pragrame der Loudoner Kunferenß feſtzulegen, ſondern nur 
Unverbindlich zur Diskujſion ſtellte, wie er fich die Lofurg 
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denke. Es ſtehe nun Frankreich, Italien und elgien frei, ihren Standpunkt ebenſv unabhängtg Darzulegen v brei⸗ Der Botſchafter Kellogg in London ſteht in ſtändiger Ber⸗ bindung mit Waſhington und Aunterrichtet den Präſidenten vom Fortgang des Meinungsaustauſches unter den Alliier⸗ ten. Staatsfekretär Hughes reiſt nächſte Woche zur Teil⸗ nahme am Kongreß der American Bar Afſociation nach ſeheut uns 10 1 Henze üert tt ieO (ühlind mit Kellogg 
jederze ndirekt in di eingreifen können., ‚ ·Konferens 

  

Der Minderheitenkampf in Polen. 
Zu dem Entwurf des Minderheitengeſetzes für die öſtlichen Minderheiten in Polen hat der deutſche Seimnögceorbute Utte im Namen ſeiner Fraktion eine Erklärung abgegeben. 
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Neue Ausſprache zwiſchen Macdonald und Herriot. 
Maecdonald fährt nach paris. — Die Beſeitigung der Widerſtände. 

  in der etwa folgendes ausgeführt wird: 
Bon einem ehrlichen Beſtreben, die Minderheitenfrage zu! löſen, könne man bei der polniſchen Regierung nicht ſprechen, da man zu den Beratungen auch nicht einen Vertreter der 

Das „Urteil“ im 
Nur formale Beſtrafung als Ausfluß der 5 
In dem Prozeß gegen den ehemaligen thüringiſchen In⸗ 

neuminiſter Hermann und Genoſſen wurde geſtern nact⸗ mittag des Urteil gefällt. Miniſter a. D. Hermann wurde wogen falſcher Benrkundung zn 1000 Mark Geldſtrafe ver⸗ urteilt; im übrigen wird er freigeiprochen. Regierungs⸗ aſſeſſor Kunze wegen Beihilfe und wegen dreier ſelbſtändiger Tälle von falſcher Beurkundung zu1 Jahr 6 Monaten Ge⸗ fängnis unter völliger Anrechnung der Unterſuchungshaft. Kreisdirektor Kennert wird zu 1200 Mark Geldſtrafe, Kreis⸗ direktor Hörſchelmann zu 1000 Mark und Kreisdirektor Fau⸗ lian zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Kreisdirektor Koch wird freigeſprochen. Der Angeklagte Kunze wird ſofort ans der Haft entlaſſen mit der Begründung, daß er unver⸗ hältnismäßig lange in Unterſfuchungshaft ge halten worden ſei. In der Urteilsbegründung heißt es. daß bei keinem der Angeklagten unlantere Mo⸗ 
tive vorliegen und daß Hermann lediglich die Verfehlungen der Kreisdirektoren gedeckt habe. 

Auch das Urteil läßt, wie bereits die Verhandlung, den 
vollſtändigen Zuſammenbruch der gegen den jozialiſtiſchen 
Miniſter betriebenen Hetze erkennen. Die Verleumdungen 
gegen Hermann haben ſich als haltlos erwieſen. Das Ge⸗ 
richt ſelbit hat in ſeiner Entſcheidung feſtſtellen müſſen, daß 
ba der Angeklagten ehrenrührige Handlungen begangen 

at. 
Was die Anklage dem Gen. Hermann vorwarf, und was 

der Staatsanwalt mit einer Strafe geſühnt wiſſen wollte, 
die nach allem, was in der Oeffentlichkeit behauntet wurde, 
eine groteske Lächerlichkeit darſtellt, waren vrdnungsgemäße 
Amtshandlungen, die der Verwaltungspraxis 
entſprachen. Dies Ende des Prozffes und dieſer An⸗ 
trag des Staatsanwalts gegen den Gen. Hermann iſt mehr 
als der Zuſammenbruch einer Wahllüge. Man erhebt nicht 
gegen einen Miniſter Anklage wegen ſchwerer Amtsvergehen, 
man läßt ihn nicht unter fenfattonellen Begleitumſtänden 
verhaften und in Unterſuchungshaft werfen, um dann zwei 
Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt für ihn zu bean⸗ 
tragen und ſchließlich in verklaufulferter Form faſt freizu⸗ 
ſprechen. Entweder lag Verletzung von Recht und Geſetz 
ror, ein wirkliches Amtsvergehen, das die Integrität 
der Verwaltung und der Beäamtenſchaft bedroht, dann war 
die Forderung einer ſchweren Beſtrafung eine Selbetverſtänd⸗ 
lichkeit. Ebenſo ſelbſtverſtändlich auch der Antrag auf Frei⸗ 
ſprechung im anderen Falle. 

Der „Fall Hermann“ iſt zu Ende. Was übrig bleibt, iſt 
der Fall der Tendenzhetze gegen ſozialdemokratiſche Verwal⸗ 
tungsbeamte und Miniſter, der Fall der deutſchen Iuftiz. 
Die bornierteſten Kreiſe des deutſchen Bürgertums, der 
Juſtizbeamten und der Verwaltungsbeamten arbeiten mit 
allen Mitteln an der Hꝛrausdrängung von Sozialdemokraten 
aus der Verwaltung. Jede Regung demokratiſchen Geiſtes 
in der Verwaltung ſoll erſtickt werden. Die Verwaltung ſoll 
zu einem faulen Serd privilegierter, eigenmächtiger Beamter 
gemacht werden, die den Verwaltunasapparat als um ihrer 
jelbſt willen geſchaffen betrachten. Die ſchmutz igmte Verleum⸗ 
dung und die niedrigſte Hetze muß dieſem Zweck dienen. Der 
Abbau des Geſandten Hildenbrand. der verſuchte Abban der 
Oberbürgermeiſter Scheidemann in Naſſel und Leinert in 
Hannvver liegt auf dieſer Linie. In dieſen Fällen liegt ein 
ungeheverlicher Mißbrauch der Perſonalabbanveryrdnung 
vor. Falle Hermann aber ein noch ungeheuerlicherer 
Mißbrauch. der Misbrauch der Juſtiz. 

Im Falle des Mißbrauchs der Juſtiz gegen der 
GVen. Hermann zeigt ſich die niedrige Geſinnung eines Teiles 
des Bürgertums und der bürgerlichen Preßfe. MRan bat der: 
Gen. Hermann Korruption vorgeworfen. Man bat ihm 
unterſtellt, daß er Anäellnngsdekrete vordatieri habe, um 
anderen unrechtmäßige Vermögensvorteile zn verſchafzen. 
Von dieier Anklage in nichts übriggeblieben. Aber 
jechs Monate lang ſind dieie Verleumdungen von der Rechts⸗ 
preß': breitgetreten worden. 

Das Erteil aber iſt eines der ſchlimmſte Urteile, das die 
Inttiz ſich felbſt geſprochen hat. Nicht wegen der Schärſe der 
Strafe. ſondern wegen ibrer Geringfügigkeit. Davon nehmen 
wir felbüvernändlich das Urteil gegen den Regierungsaßeſſor 
Kunze aus. Er bat gewiß dienſtliche Unkorrektheiten und   Schlampereien begangen, die diſzivlinariſch zu alnden ge⸗ 
weſen wären, niemals aber ſtraigeßetzlich zu beſtrafen waren, 
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Minderheiken zugezogen hat. Der Erfolg habe die ſchlimmſten Erwartungen voͤaher Ubextroffen. Es gebe jetzt in Wolen nicht nur Bürger zweier Klaſſen, ſondern jetzt ſogar noch Min⸗ derheiten zweier Kategorien. Den deutſchen Mindorheiten, denen kein ehrlicher Politiker Staatsfeind⸗ lichkeit vorwerfen könne, deren Söhne nach Ausſage des Ge⸗ nerals Sikorski in den ſchwerſten Stunden Polens 1020 die zurverläſſigſten Soldaten geweſen ſeien, laſſe man eine dieſen werbern Ken geradezu widerſprechende Behandlung zuteil 

Der Abgeordnete zählt dann einige Fälle der Uebergriffe polniſcher Behörden gegen die Deutſchen auf, u. a., daß in den vorgangenen 4 Jahbren 330 deutſche Schulen ge⸗ ſchlof ſen wurden. Bei dieſen Methoden würde es ſchließ⸗ lich dahin kommen müſſen, daß die deutſchen Koloniſten das werden, was man ihnen jetzt vorwirft, nämlich Feinde des Staates. 
Man ſolle ſich ein Beiſpiel an den baltiſchen Staaten nehmen, wo die Minderheitenfrage vorbild⸗ lich gelöſt iſt und wo jede Minderheit einen Vertreter im 

Unterrichtsminiſterinm hat. Die vorliegenden Geſetzesent⸗ würfe in Polen aber verdienten nicht mehr als in den Pa⸗ pierkorb geworfen zu werden, ſie brächten keine Löſung, ſon⸗ dern eher eine Verwickelung der Minderheitenfrage. Aus dieſem Grunde könne die deutſche Fraktion nicht einmal in eine Diskuſſion der Geſetzentwürfe eintreten. 

Hermann⸗Prozeß. 
etze. — Die Lüge von der Kuhwirtſchaft. 
geſchweige denn mit ſo unerhört harter Strafe. Dies Urteil 
iſt ein ſchlimmes Tendenzurteil, ein Akt der Rachejuſtiz, der 
dringend der Reviſion bedarf. 
Aber was ſoll man zu den anderen Urkeilen ſagen! Sie 
ſind ebenſo halb und ebenſo unſicher wie der Autrag des 
Staatsanwalts es war. Sie entſprechen dem Geiſt, in dem 
das ganze Verfahren geführt wurde — dem Geiſte der Hetze 
gegen die ſozialdemokratiſche Verwaltung. Zu einer tat⸗ 
ſächlicheren Verurteilung reichten die Feſtſtellungen nicht 
aus. Die Hetze ſelbſt war aber ſoweit auf die Spitze getrieben, 
daß das Gericht glaubte ihr wenigſtens etwas Rechnung 
tragen zu müſſen. Trotzdem hat die Iuſtiz ſelbit darin offen⸗ 
bart, daß die „Angeklagten“ den volllen Freiſpruch 
verdient hätten. 

Der Achiſtundentog. 
Die Beratungen der Arbeitskonſerenz. 

Die fechſte internationale Arbeitskonferenz in Geuf hat 
ihren Abſchluß gefunden. Sie hat ſeit dem 16. Juni getagt 
und in fleißiger Arbeit eine ganze Reihe mwichtiger ſozial⸗ 
politiſcher Probleme in Angriff genommen. Es ſtanden zur 
Debatte die Frage der Nachtarbeit in den Bäcke⸗ 
reien, die der Arbeitsseitin Glasbrennersien, 
die Verwendungder Freizeitfür die Arbeiter, 
die Bekämpfung des Milzbrands und das 
Problem der Arbeitsloſigkeit. In Kommifſionen 
wurde das Material, das zu den einzelnen Fragen vorlag, 
beraten und das Ergebnis in einer Reihe von Entſchließun⸗ 
gen niedergelegt, die zum Teil grundlegende Aenderungen 
äugunſten der Arbeiter bedeuten. Daß dies bei der Zuſam⸗ 
menſetzung der Delegierten aus je einem Drittel Regie⸗ 
rungsvertreter wie Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmervertreter 
nicht ohne Auseinanderſetzungen abäing, iſt begreiflich. 

Trotzdem iſt anzuerkennen, daß im großen und gauzen 
die Arbeit ſachlich und mit gutem Willen auf beiden Seiten 

    
   

geleiſtet wurde. Nicht unbeteiligt iſt Daran die geſchickte G. 
jchäftsführung des Gen. Thomas, Direktor des Arbeit 

   

   

  

amtes. Immerbin hinterließ die Genfer Tagung den Ein 
druck, daß das internativnale Arbeitsamt heute eine der 
leider nur zu geringen internationalen Möglichkeiten iſt, 
unbeengt durch nationale Sonderintereſſen, ſozialpoliti 
Probleme vor der großen COeffentlichkeit zu erörtern. Das 
Arbeitsamt iſt in diejem Sinne das ſozialpolitiſche Gewisen 
der ziviliſierten Welt. 

Das zeigte ſich beſonders deutlich in der Debatte über 
den Achtftundentag, die durch eine gemeinſame R. 
Iution der Fraktion der Arbeitervertreter auf der Konfer⸗ na 
zugnniten der Aufrechterhaltung des Achtſtundentages für die 
dentſchen Arbeiter eingeleitet wurde. Begründet wurde die 
Entſchließung von dem Gen. Jonhaur, der auf die beunruhi⸗ 
gende Tatfache hinwies. daß in einem Angenblick, wo die 
großen Inoͤuſtrieländer Europas das Waſbingtoner Abkom⸗ 
men über den Achtſtundentag ratiſizieren wollen, die deutſche 
Regierung durch eine beſondere Ordonnanz eine Verlängs⸗ 
rung der Arbeitszeit durchjührt, die nicht nur eine ſchwere 
Beeinträchtigung der ſozialen Rechte und Freiheiten der 
deutichen Arbeiter bedeutet, ſondern weit darüber hinaus ein 
Grund zu internationaler Beunruhigung iſt. 

Tatſächlich birat die Erklärung der deutſchen Regierung, 
mit der Mehrarbeit einer größeren Barenerzeugnng und der 
Reparationsleiſtung dienen zu wollen, die Ankündigung 
eines nenen wilden Konkurrenäkampfes, eines Dumpings in 
ſich. dem die Kapitaliſten der anderen Länder nicht ruhig zu⸗ 
jehen. ſondern mit einer Heraufſetzung der Arkeitszeit in 
ibren eigenen Ländern beankworten werden, unter dem Vor⸗ 
wande, der deutichen Konkurrenz ſon't nicht begeanen zu 
können. Außerdem aber iſt die Befürchtung nicht von der 
Hand zu weiſen, daß die deutſchen Arbeiter die Reparations⸗ 
lait allein tragen werden, wenn nicht eint, ſoſortige Klar⸗ 
ſmtelung über die Frage ihrer Mehrarbeit berbeigefährt 
wird. 

Es läßt ſich nicht behaupten, daß die deutſche Regierung 
dend die deutſchen Unternehmer vor dieſem internativnalen 
Forum eine überzeugende Antwort gefunden haben. Benn 
eie Regiernng durch den Führer der dentſchen Delegation 
verleien lies, ſie bedauere bei aller grundiätzlichen Anerken⸗ 
nung des Achtſtundentages gegenwärkig von einer verlänger⸗ 
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ten Arbeitszeit nicht abgehen zu können und müſſee ſich kreie 

Hand vorbehalten, ſo bedeutet das in dürren Worten: Wir 
wollen nicht ratifizieren und gibt den Böswilligen in den an⸗ 

deren Ländern willkommenen Anlaß, nun ihrerſeits das 

gleiche zu tun. Und wenn Herr Vogel für die deutſchen In⸗ 

duſtriellen jede Anerkennung irgendwelcher Abmachungen 

der Arbeitskonſerenz ablehnt, ſo mag das wohl noch nach dem 

Herzen der ſtarken Männer des deutſchen Induſtrieverbandes 

gemefen ſein, aber die dentſchen Intereſſen im Auslande ſind 

mit dieſer unnötigen Herausforderunga nur gefährdet worden. 

Allgemein war auf der Konferenz der Eindruck vorherrſchend, 

duß hinter dieſen beiden Erklärungen Auſftraggeber itanden, 

denen jede internationale Regeluns der ſozialpolitiſchen 

Fragen nicht nur gleichgültig, ſondern nnangenehm „ 

Für den deutſchen Arbeiter aßer bleibt die Gewi heit, daß 

ſeine ausländiichen Arbeissbrüder in der wieſ 
der Arbeitszeitregelr anf ſeiner Seite ſteben. 

kämpſen für die Arbeiter in der ganzen Welt, wenn m 

den alchtſtundentag des dentſchen Arb s eintreten,“ ſagte 

Zonhauxr auf der e fferenz und ſelbſt, wenn dem nicht ſo 

wäre, würde die dentiche Arbeiterſchalt üch den 

lag zurückhalen — aber dann für immer. 

E 

Die letzten Entſcheidungen. 
Am Sonnabend nach genehmigte die Internatio⸗ 

nale Aröeitskonferena u 2ʃ Stimmen in erſter 

Seſung die Konuention Abſchaffung der 

achtarbeitin den Väckereicn. Die s⸗weite⸗ Leſung 

i gemäß Peglement nöchites Jahr erfolgen. Mehrere 

uträge über den undentag und den Eintritt 

Sowjetruüßlands in die internationale Ar⸗ 
ivn wurden in immendem Sinne 

an den Verwaltungsrat des Internatisnalen Arbeitsamtes 

weitergeleitet. Endlich ſtellte die Konſferenz noch den Wort⸗ 
frit. das üe auf Antrag von Barboja⸗ 

ſtlien an die Witme Wilions. des Gründers des Vö 

und der Auternatienalen Arbeitsorganiiati 

alkerbundes, richtete. mm uß gab der Pa 
tina einen die Arbt 

en Tagung u⸗ us exa 

in den Augen 
ung nüslicht Arbeit 

malen 
wurde die gegenwärtige Tagung ge⸗ 
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Damit mieſen habe. 
ichloffen. 

Förderung der Schnapsproduktion? 
Fördernng der Suviritasgewiaunna aus b 
rein Puntt d     

Mun begründet dieſe — 
der Notwendiakeit der 
tofteln, ſondern auch d 
brennerei als Nebenvrodaft 
fütterung erhält. Auch iter Päli mon 
ekommen, um eine 

wene 

  

   

    

      

    
    

  

       

     
    

   
          

  

   

        

   
      

  

tige Kartoffeln, d. h. ſie wollen ſich die Möglichkeit vorße⸗ 

halten, durch erhöhte techniſche Verarbeitung das Kartoffe 

angebot zurückzuhalten, wenn die Marktpreiſe für Speiſe⸗ 

kartoffeln ihnen zu niedrig erſcheinen. Gegen derartige 

Verſuche der künſtlichen Verteuerung des billigſten Nah⸗ 

rungsmittels der breiten Maffen muß entſchieden Stellung 
genommen werden. Kartoffeln dürfen nur dann zur Ver⸗ 
wertung für techniſche Verarbeitung freigegeben werden, 
wenn der Bedarf an Spetſekartoffeln zur menſchlichen Er⸗ 
nährung ſichergeſtellt iſt. 

Militärrevolte in Braſilien. 
Nach einer Meldung des „Erchange Telegraph“ aus 

Neuyork iſt in Braſilien Revolution ausgebrochen. In Rio 
de Janeiro wurde der Belagerungs zuſtand verkündet. Die 
Aufitandiſchen ſollen ſich des Poit⸗ und Telegraphenamtes in 
Sav⸗Paulo bemächtigt haben. Verbindungen mit Bra⸗ 
üüllen und Neuyork ſind unterbrochen. 

Zu den Ereignißen in Braülien wird aus Rio de Janeiro 
gemeldet: Die Truppen des Staates Sas⸗Paulo haben ſich 
empört und ibre Offisiere angegriffen. Dieſe muößten, um 
der V Herr zu werden, Aundestruppen aus Sao⸗ 
Pauls in aller Eile heranziehen. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
die Aufſtändiſchen von der braülianiichen Regierung das Ver⸗ 
iprechen erzwingen wollten, den Kontrakt mit der franzöſi⸗ 
ichen Militärmiſfon nicht zu verlängern. Aus dieſem 
Grunde ſollen ſie die Auffrandsbewegung ins Werk geietzt 
haben. Eine Beſtätigung der Meldung ſtebt noch aus. Je⸗ 
denkalls wird die Bewegung als ſehr ernſt angejehen. Sämt⸗ 
liche ielegraphiſchen, telephoniſchen und Eiſenbahnverbindun⸗ 
gen ſnd zwiichen der Bundesbaupsttads und Sao⸗Paulo un⸗ 
terbrochen. In den Staaten non Rio de Janeiro und Sao⸗ 
Paul. der Belagerungszußtand verbängt worden. Nach 
einer ipsteren Meldung der NRadis⸗Agentur ſoll die Ordnung 
in Sas⸗Ranlo wiederhergeſtellt 5 Die Bundesregierung 
bat den Belagernngszuſtand über Rio de Janeiro und Sao⸗ 
Panlo für die Dauer von Monaten verhängt. 

     

   

  

   

   

        

  

   

  

    
  

  

   

  

  

Ueberflüſſige Volksabſtimmuns in Braunichweig 
Im KFreiſtaate Braunichweig wird am Sonntag, den 13. 

Jult. eine Abſtimmung über ein von den Deutſchnationalen 
Volkskegehren zur Auf des Landtages 

t. Nach der Ber ns iit die jetzige Seinon des 
der auf die Daner voen drei Jabren gewählt iſt, 

im Jannar nüchüen Jabres abgelanfen. Selbit wenn das 
SSeSshbren den Erjolg bätte, einen Volksenticheid über 
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ſtand bei der Generalkommandantur München; Mafor der 
Landwehr a. D.“ Die Weltkriegsheldentaten hat alſo Roth 
im Bürgerkrieg verrichtet, nachdem ihm während des Krieges 

das Geſchick es nicht vergönnt hatte. kriegeriſche Lorbeeren 
zu pflücken. Als ihm ſein Heimkriegertum zum Vorwurr 
gemacht wurde, verüicherte er ſeine Schuldloſigkeit; er habe 
ſich immer an die Front gemeldet, man habe ihn aber nicht 
an die Front gelaffen. Es war bekanntlich ſehr ſchwer, an 
die Front zu kommen.— 

Hitler dankt ab. Dem „Völkiſchen Kurier“ läßt Adolf 
Hitler aus ſeiner Feſtungshaft in Landsberg mitteilen, daß 
er die Führung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung nieder⸗ 
gelegt habe und daß er ſich während der Dauer ſeiner In⸗ 
haftierung jeder politiſchen Tätigkeit enthalten werde. Die 
Gründe dieſes begrüßenswerten Entſchluſſes werden leider 
verſchwiegen. 

Ein vergeblicher Schritt. Die Stadt Düſſeldorf hatte ſich 
mit einer Eingabe an den kommandierenden General ge⸗ 
wandt, die Einguartierungslaſten und die ſich daraus erg 
bende Wohnungsnot zu mildern. Dieſe Eingabe iſt erjolgl 
geblieben. Die Beſatzungsbehörde erklärte, auf die bis 
beſchlagnahmten Räume nicht verzichten zu können. 

Wegen Landcsverrat verurteilt. Der ehemalige Leiter 
der Kreiskornſtelle in Roſtock, Sundermann, iſt vom Roſtocker 
Oberlandesgericht wegen Landesverrats zu drei Jahren 
Zuchthaus, 1000 Mark Geldſtraſe und zum Verluſt der bü— 
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ve 
Urteilt. Sundermann war tütig als Spion der Ruhrbe⸗ 

ſatzung und als Spitzel der franzöſiſchen Regierung, der er 
Nachrichten übermittelte, deren Geheimhaltung im Intereſſe 
des deutichen Volkes gelegen haben ſoll. 

Erſchließung einer neuen (erdölauelle bei Hannover. Die 
Geſellſchaft Concordia, die unweit der Erdölquelle Nien⸗ 
hauſen und Elwerath eine Bohrung niederbringt, hat die 
von den Fachleuten als Hauptöllager bezeichnete zweite 

Bohrzone erreicht und am erſten Tage bereits eine För⸗ 
derung von 1000 Kilo gehabt. 

Eflaſtatiſche Aufträge an die deutſche Induſtrie. Der 
Bamag⸗Meguin A.⸗G. in Butzbach (Heſſen) wurden in ſcharfer 
Konkurrenz gegen engliſche und amerikaniſche Firmen zwei 

grone Objekte, nämlich eine Kohlenaufbereitungsanlage für 
21000 To. Stundenleiſtung, wie ſie bis jetzt für ſolche Leiſtung 

nirgends gebaut wurde, und eine Schiffsbekohlungsanlage 

ſür die gewaltige Leiſtung von 900 To. pro Stunde über⸗ 

tragen. 
Die Kegeluna der amerikaniſchen Forderungen. Robert 

Bonnge, der amerikaniſche Vertreter der deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Kommiſſion zur Regelung der gegenſeitigen At 
jprüche, die ſich aus dem Weltkrieg ergeben, reiſt am Mi 
woch nach Deutſchland ab, um mit den deutſchen Regierung 
itellen über die Erledigung der gegen Deutſchland geltend 
gemachten Forderung zu verbandeln. 

Das Schicklal der Verſjchworenen von Sarajewo. Die 
raner Zeitung „Narodni Liſtin“ veröffentlicht über das 

ſal der Teilnehmer an der Ermordung des Erzhersogs 
Frans Ferdinand folgende Einzelheiten: An der Tat, die 
den äußeren Anſtoß zum Weltkrieg bildete, waren 18 Per⸗ 
ſonen beteiligt: 1 Kroat, 1 Mohammedaner, 16 Serben. Alle 
waren ſie in Bosnien oder in der Herzegowina geboren, die 
Mehrzahl von ihnen waren Studenten.2 Lebrer, 2 Arbeiter 
1 Setzer und 1 Tiſchler), 2 Landarbeiter, 1 Kaufmann und 
t Verwaltungsbeamter. Drei der Täter wurden am 8. Fe⸗ 
bruar 1915 durch den Strang bingerichtet. Bei den beiden 
Landarbeitern wurde die Todesſtraſe in lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe umgewandelt. Sie ſtarben im Gefängnis. 

te übrigen Teilnebmer, daxrunter der eine, der die Bombe 
en Wagen des Eräherzogs wark, und der andere, der die 
ichen Schüſte apgab, wurden als Minderjäbrige zu Ker⸗ 

ker verurteilt. Nur awei von ihnen leben noch. Die Rädels⸗ 
fübrer ſtarben im Gefs is. Ibre Leichen wurden nach 
der Renolr aven, in die Heimat übergeführt und 
dort in eine 0 beigeſetzt. 

Der Gener in der Bielitzer Textilinduſtrie iſt nach 
lungwierigen Verhbandlungen beigelegt und die Arbeit am 

iin ſämtlichen Betrieden wieder aufgenommen wor⸗ 
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den. Ats sdes Streikes iit die Einführung des 
Srüele. 8 Auheben, welcher eine Herabfetzung der 
Produk. kuiten um 1 Crozent zur Folge baben wird. Die 
dem Akkordlolm zugrunde gelegte Einbeit, welche für alle 
Betriebe in gleicher Weiſe feſtgelegt wurde, beträgt 13 Gro⸗ 
ichen Goldcentimes!. wogegen vor dem Kriege der Akkord⸗ 

s5 1017 Heller betragen ben. Die Vielitzer Tertilprodukte 
f‚eird im allgemcinen um ent billiger wie die Lodzer 

E kate, aber immer noch zu r. um mit den auslũ 
diſchen Produkten auf dem internationclen Markte kon 
rieren zu können. 
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der Nationalverſammlung vor, 
Inneneinrichtung 
L und bidoriſche 

8 00 ZJuweler und die 
ertrallen Gold⸗ und Silbereeräte, ſowie die gewöbnlichen 
Einrichmngscegennände verkanft werden. Der Tolma⸗ 

am Bosvorns, der die Reßdens des Exkalifen 
en in ein — Hotel verwendelt merden. Der 

Srers Llaſt auf der afatiichen Seite des Bosporns 
foll eine — Mädchenichule und der kleine Valaft Baikos am 
füäßen Daßer verkauft werden. 

Schuretterlinge als Alfoholiker. Uuter den Tieren, die 
eiße anẽgeforrchene Borxliebe für Liköre baben, ſteben die 
Scüßretrerkinge nien an, wobei fedoch zu bemerken iſt. das 

nüchterner find als die Männchen. Der 
Stert skederholr das Experiment ge⸗ 

„ i feitrem argefchlosenen Garten. den zablreiche 
etterlinge bevölkern, einen Becher Bafßfer und mehrere 

enfänſtellen. Er konnte dadurch feſt⸗ 
ſtellen. daß, wäßhrend die weiblichen Schutetterkinge ſt⸗ 
nns Waffer btelten, die Ränuchen ſich ihre⸗ mit Wier 

s zuivrachen, 
durß ſte bals unter allen Anzeichen der Trunkenheit aua 
Büeüer laßgen. 

SEin veu erbantes Aicßeninftictifk, deßen San faß drei 
Tuhre deue äiß derr engliſchen Minfſterium für Luftfchiff⸗ 
falirt 2 rang der röbeflüge übergeber mworden. 
Dos Srztichkff iß Las größte der Welt. Zuem Uktrterſchiede von 

allem bishar gcbarten Luktichiffer ißt es ir den üblichen 
Micchinem noch mit einer Hefarderen a- geſtattet, die es ihm 

Tenr Saßer Fhran, Lenr Seffer fahren. 

Finarämkiſte kern, ichlägt 
il 

  

  

  

     

  

    

    

   
  

     

   

    

  

   

  

      

  

 



  
  

   
    

Danziger Kinder aufs Land. 
Der Eutſendung Danziger Stadtkinder aufs Land ſeitens 

des ſtädtiſchen Jugendamtes ſind nach dem erſten Transport Mitte Mui verſchiedene andere gefolgt. So konnten am 12. 
Juni 1924 3 Transrorte nach den Kreiſen Dt.⸗Krone und 
Roſenberg und nach der Provinz Sachſen ausgeführt werden, ein weiterer nach dem Kveiſe Roſenberg folgte am 3. Inli. 
Gleichzritia wurden durch Vermittelung des Jugendamtes Kiunder zu LNerwandten nach verſchiedenen Richtungen ins 

'eſandt. Dieſelben haben hauptſächlich Aufnahme in 
ngen und Sachſen gefunden. Ein Kind reiſte ſogar bis miterdam. Am 9. Juli wird ein Transport von 70 Kin⸗ 

dern nach Thüringen besw. nach Bayern gehen. Dieſer 
E ort iſt hauptfächlich für Kinder von Kriegsbeſchädig⸗ 
ten und Kriegerwitwen v⸗ ſehen, es werden auch ſolche 
von kinderreichen Familien berückſictigt. Außerdem ſind 
vom Jugendamt f *i Kinder vom erſten Ferientage an 
Badefahrten nach bude geüchert. Das gaſtliche TDäne⸗ 

er Kinder zum dortigen Land⸗ 
eã allem konnte rund 600 Kin⸗ 

olnng in freier Nutnr vermittelt werden. Die 
Zahl der erholungsbe. ioen Kinder dürfte aber mit 6000 
micht zu gering eingeſchätzt ſein. 

  

    
           

   
    

        

      

    

      

   

  

Italieniſcher Schiffsbeſuch in Danzis. 
Das italieniſche Kriegsſchiff „Carlo Mirabello“ wird an⸗ 

ſangs Auguſt — vermutlich am ſiebenten — im Danziger 
Hafen für einen Aufenthalt von fünf Tagen eintreffen. Das 
wird wahrſcheinlich auch den polniſchen Hafen Gdingen an⸗ 
laufen. Wie wir erfahren, iſt der Beſuch ein Aufenthalt 
wähbrend einer gewöhnlichen Uebungsfahrt, ohne beſondere 
feierliche Bedeutung. 

Der „Mirabello“ befindet ſich in der Sſtſee auf einer 
Kreuzfahrt, die am 1. April d. Js. in Venedig beaannen, ſich 
über die Häfen der Nordküſte frikas, Liſßabon, Breſt, Ant⸗ 
werpen, Gent, Chriſtiania, Göteborg, Kopenhagen, Stock⸗ 
holm, Helſingfors und die Häfen der baltiſchen Küſte erſtreckt. 
Danach wird die Fahrt über Stettin, Lübeck, Hamburg, Cher⸗ 
bourg, Bigo, Cad — 

    

  und die Valcaren weitergehen. 
Der „Carls Mirabells“ iſt auf der Werft „Anſoldo“ in 

Genua im Jahre 1916 gebaut und hat 1850 To. Gehalt. Das 
Schiff hat den Namen zu Ehren des Vizeadmirals „Car1lo 
Mirabello“ erhalten, welcher als Staatschef und ſpäter 
als Marineminiſter ſich verdient gemacht hat. Auch auf dem 
Gebiete der Wiſtenſchaft und Technik hat er gewirkt, i 
er die erſten groszügigen praktiſchen Verſuche der 
telegraphie zuſommen mit dem Erfinder Marconi leitete. 

    

  

Zoppoter Sportwoche. 
Der zweite Tag der Sportwoche brachte außer den 

üblichen Konzerten und dem Tennis⸗Turnier, 
das flott vorwärts ſchreitet, um 4˙2 Uhr ein Motorrad⸗ 
Geſchicklichltertsfahren autf dem Manzenplaß, ver⸗ 
anſtäaltct vom Danziger Motyrrad-Li Der Klub war mit 
etwa 45 Maſchinen vertreten. Gekehren wurden 
kurrenzen, und zwar: 1. Durchfahren einer m 
abgeſteckten Ach: in zwei Toureu. 2. Ein Glas 
Tiich nehmen und 
jetzen ohne zu verag . * 
mit je einem Bal, in der Mitic ein Korb; Bäll⸗ 
und einzeln in den Korb legen. 1. Zehn in eine 
naufgeſtellte Flaſchen in Schlangenlinie zu umfahren, 
greifen und fort „Iwei Leinen mit Be 
leine Seite rot, d 0 in der Mitte zu du 

i 2 den Bänder ab lud mit 
ßben. Gewertet wurde nach Vu 
Konkurrenz ſtarteten ie 19 Du. 

   

      
   

   

      

    

   

  

      

  

    

    
   

   

  

    
  

   

  

   
   

  

mesg wurde guter Sport geboten. einz 
eine gans beſondere Geſchicklichkeit. 
fand. Die Preisverteilung fand auf 

iſt folgendes: 1. Prei 
gegeben von der Stad. 

mit 92 Bunkten]; 
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und Schwimmhalle von ſtatten. 
mun ſeiner Beß nna übergeben 

nte Gelände iſt für Sportswecke fertia 
vafenfläche iſt bereits mit einer vollen 
Lwird von einer Laufbahn von 40ʃ 

Für die Zuſchauer füd amph 
d Stehgelegenbeiten geſchaffen. In 

at wird der Platz etwa 15 00% Befucher fäaßen. Das im 
Robban fe-ttageſtellte Sebände enthält im Erdaeichos zahl⸗ 
reiche Auskleideräume für Turner und Turnerinnen. Ande 
berr ſind Baderänme fowie eine Erfriſchunasſtätte vorge⸗ 
jehen. Im zweiten Stockwerk, in gleicher Höbe mit dem 
Umffuterdeich. fnd Zellen für die Schwimmer untergebracht, 
ſowie auch Unterkunftsränume für Rudervereine. Durch 
mehrere Laufftege wird eine beaueme Verbindung mit dem 
Wafer geſchaffen. Anßerdem f‚nd in dem Gebäude Wohnnn⸗ 
gen für den Platzwärter enthalten. Die Anlage verſpricht 
eine auserordentlich mertnolle Bereicherung der Dansiger 
Sportanlagen. Das Kichtieſt ging mit einem humorvollen 
Spruch des Koliers in Knweienbeit von Vertretern der Be⸗ 
börden und Turn⸗ und Sportvereine vor fich. 

Paßfalſchung um nach Amerika zu kommen. Der Lauf⸗ 
mann Salomon Kornfeldt in Olira iſt polniſcher Staatsen⸗ 
geböriger. Er wolkte nach Amerika answandern und zu 
diefem Zweck einen Paß als Danziger Staatsangebériger 
baben, weil er dann beßere Ausficht batte, in Amerika landen 
zit dürfen. Der Kaufmann Hans Kotewitz in Dansia brachte 

      
werden. Das 
bergerichtet. Die 

     

  

narbe bedeckt, 
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Iihn nun auf den Gedanken, ſich den Paß auf unrcsdliche 
Seiſe en bejorgen. Der frühere Polizeibetriebsafſtſtent 
Kurt Reinhard beſorgte unn Formulare für volizeiliche 
Tührungsatteſte und der Kaufmann Karl Pottichten in Dan⸗ 
zig verankaste den Bureaubilfscrbeiter Kittler, einen 
ingendlichen Mann, eine ſaliche Beurkundung rorzunehmen. 
indem er als Geburtsort und Wohnort Danzig angab. Korr⸗ 
felbt erkangte zwar einen Danziger Paß, doch die Fälichung 
Sam bald beraus. Die 5 Serſonen hatten ſich nun ror der 
krakkam:ner zu verantworten. Die Augelegenhbeit hat bereits 

das Schrenrgericht beſchäftigt. Die Strefkammer kam zur 

   

          

    

        
   

          

   

     

    

   

Im Baugewerbe beſtehen zurzeit ernſte Differenzen, da 
die Arbeitgeber einen Spruch des Tarifamts für das Bau⸗ 
gewerbe, der eine kleine Lohnaufbeſſerung vorſah, abgelehnt 
haben. Zu der ſo geſchaffenen Situation nahmen die Bau⸗ 
arbeiter geſtern in einer großen Verſammlung Stellung, in 
der Gen, Brill über den vom Arbeitgeberverband abge⸗ 
lehnten Schiedsſpruch referierte. 

Durch dieſe Ablehnung habe der Arbeitgeberverband einen 

kraffen Tarifbruch 
begangen Der Tarifamisſpruch vom 27. Juni iſt nicht als 
ſelbſtändiger Spruch zu betrachten. Er iſt eine Fortſetzung 
des am 28. April gefällten Schiedsſpruches. Dieſer war von 
beiden Parteken angenommen. Hatte der Arbeitgeberver⸗ 
band damals zugeſtimmt, ſo muß er den am 27. Iuni ge⸗ 
fällten Spruch auch annehmen, dies um ſo mehr, weil er noch 
nicht mal die feſtgeſtellte amtliche Steigerung der Teuerung 
brachte. Die ganze Danziger Tarifgeſchichte zeigt, daß die 
Unternehmer noch nicht die Tarxifidee erfaßt haben und ſich 
nur von ihrem Machtgefühl leiten laſſen. Weil ſich jetzt 
die Stabiliſterungskriſe immer mehr bemerkbar macht, glan⸗ 
ben die Unternehmer den Zeitpunkt für gekommen, einen 
Wirtſchaftskampf im Baugewerbe vom Zaune zu brechen, um 
dadurch den geſamten Wohnungsbau lahmzulegen. Sie for⸗ 
dern ſogar in einem Schreiben an den Senat, daß er ſie in 
dieſem Kampie unterſtützen ſoll. Die Matadore im Arbeit⸗ 
geberverband gebrauchen einen Kampf, koſte es was es 
wolle. Bereits am 18. Juni, alſo ſchon, vor Fällung 
des Schiedſpruches, machte der Arbeitgeberverband 
ichark. Die Bauarbeiter ſollen nur als Mittel zum Zweck 
für die Pläne der Machthaber im Arbeitgeberverband benutzt 
werden. Der Kampf richtet ſich zwar direkt gegen die Ban⸗ 
arbeiter, indirekt aber gegen die kleinen Unternehmer. 

In der Inflationszeit hat ſich die Zahl der Baubetriebe 
gegenüber der Vorkriegszeit mehr als verdoppelt. Für alle 
dieſe Betriebe hät die Freie Stadt Danzig nicht genügend 
Beſchäftigung. Darum iſt die Konkurrenz ſchwer fühlbar. 
Obwohl bisher die Danziger Bauarbeiter nicht ausreichten, 
um die Bauarbeiten auszuführen, ſondern Banarbeiter aus 
Pommerellen und Deutſchland zugeholt werden mußten, hat 
eine Anzahl alteingeſeſſener Dauziger Bau⸗ 
geſchäfte wenig oder gar nichts zu tun. Dieſe, 
aus der Kr und Inflationszeit an hohen Gewinn und 
Profit gewößnt, wollen die Profitrate nicht gekürzt haben. 
Bleiben aber die vielen Geſchäfte beſtehen, dann ſind dieſe 
Unternehmer gezwungen, äußerſt genau zu rechnen, um 
ütiherhaupt Ärbeit zu bekommen. Das wollen dieſe Frommen 
aber nicht: ſie wollen, wie in der letzten Vergangenheit, vom 
Architekten die Zeichnung ins Haus getragen bekommen und 
dann dem Auftraggeber das Fell über die Ohren ziehen. 
Darum muß die Konkurrenz beſeitigt werden Gelingt es 
den Matadoren des Arbeitgeberverbandes, die Mehrzahl der 
Unternehmer in einen Kamyf zu jagen, dann würden min⸗ 
deſtens 3zu Prozent der Danziger Baubetriebe ibre Selbſtän⸗ 
digkeit aufgeben müſſen; wenn dann nach dem Kampfe noch 
einige folgen würden, hätten die alteingeſeſſenen Firmen ihr 
Ziol erreicht, nämlich die 

unliebjame Konkarrenz beſeitigt. 
Alſp nicht gegen die Arbeiter, ſondern gegen Mitalieder des 
Arbeitgeberverbandes richtet ſich der Kampf. 

    

   
  

  

   

    

Verurtetlung aller Angeklagten. Kornfeldt erhielt 6 Monate 
Gefänanis wegen Vaßvergehens. Kotewitz iſt vom Schwur⸗ 
gericht mit 1 Jabr 6 Monaten Gefänanis beſtraft und erhielt 
eine Zufatzſtraje von 6 Monaten Gefängnis. Reinhard iſt 
vom Schwurgericht zu 1 Jahr 9 Monaten Gefän, verur⸗ 
teilt und erhielt jetzt eine Zuſatzſtrͤſe von 3 ten Ge⸗ 
fängnis wegen Amtsunterſchlagung an den Formularen. 
Pottſchien iſt vom Schwurgericht zu 6 Monaten Gefüngnis 
berurteilt worden und erhielt jetzt eine Zuſatzſtraſfe von 3 
Monat L ugnis wegen Anſtiftung zur intellektuellen 
Urku— lichung. Der fugendliche unbeſtrafte Kittler 
wupse wegen intellektueller Urkundenfälichung zu 3 Monaten 

      

        

    

   

    

   

  

nanis verurteilt, doch wurde ihm Strafausſetzung 

Gründung eines Dertſchen Hilfsbundes in Danzig. Die 
Surch den Friedensvertrag von Verjailles bewirkte Löſung 

der Bande gemeinſamer Staatsangehörigkeit hat ihre Aus⸗ 
wirkung auch auf das (zebiet der Fürſorge übertragen, in⸗ 
dem jetzt der Deutſche Nichtdanziger Staatsanvehörigkeit den 
Danziger Fürfogebehörden als Ausländer gegenüberſteht. 

in Danzig lebenden Deutſchen Nichtdanziger Staatsan⸗ 
gebörigkeit geraten daher bei plötzlich eintretender Hilfsbe⸗ 
dürftigkeit in eine gruße Notlage. Es iſt deshalb der Deut⸗ 
iche Hiifsbund Danzig gegründet worden, der es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, die im Gebiete der Freien Stadt Dan⸗ 
zig in Not geratenen Deutſchen, für die keine ansreichende 
Cunatliche Fürforge beiteht, zu unterſtützen Um ſich die erſten 
Merttel für die Aufnahme der Fürſorgetätigkeit zu beſchaf⸗ 
fen, veranſtaltet der Deutſche Hilfsbund Danzig am Sonn⸗ 
abend, den 12. Juli d. J., im Garten und großen Saale des 
Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaufes ein Gartenkonzert und 
Sommernachtsfeſt. Alles Nähere darüber ſtehe Inferat am 
Mittwoch und Freitag dieſer Woche. 

Die Danziger Schokoladenfabrik A.⸗G. (Aida) hielt dieſer 
Tage ihre ordentliche Generalverjammlung ab. Nach Er⸗ 
ſtattung des Geſchäftsberichtes und Genehmigung der Bitauz 
für das Jahr 1923 wurde dem Vorſtand und dem Aufſchts⸗ 
rat einſtimmig Entlaſtung erieilt. Die Umſtellungsbilanz 
ſomie der Antrag auf Umſtellung des Grundkavi⸗ 
tals auf 400 000 Gulden wurde ebenfalls einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Es ſoll für je 5000 Mark Beteiligung am alten 
Aktienkapital eine neue Aktie zu 25 Gulden ausgegeben wer⸗ 
den. Die techniſche Abwickelung dieſer Umwandlung murde 
dem Vorſtand übertragen, der hierüber noch Genaues ver⸗ 
öffentlicht. Nach der erſolgten Neuwahl beſtebt der Anf⸗ 
jichtsrat nunmehr aus folgenden Herren: Bauſch. Dr. 
Funck, Kortüm. Niebuns, Dr. Peisker. Peters, Pfotenhauer, 
Dr. Stürmer, Trebſtein. Es wurde in der Verſammlung 
jeſtgeſtellt, daß das Werk eine der wenigen Gründungen der 
Nachkriegszeit iſt. welche in der Lage waren, bei der Um⸗ 
wandlung das Aktien⸗Kapitol wertbeſtändig zu erbalten und 
darüber hinaus ſogar noch zu einem böheren Betrage die 
Aktien umzuwerten. Von einer Dividendenverteilung 

   

  

wurde Abfßand genommen, da die vorbandenen Mittel in⸗ ö 
jolge Vergrößerung des Umſatzes dringend gebraucht werden. 

Ein rabiater Hauswirt. Bei dem Kaufjmann und Ganwirt 
Strehlau in Stadtgebiet wobnt ein Arbeiter G., der am 
Freitag nachmittag die fällige Miete noch nicht gezahlt batte. 
Das gab dem Wirt, der nicht nur ein Glas, ſondern mekrere 
GBläſer über den Durſt getrunken hatte. Veranlaffung. durch 
das Fenner ſeiner Wobnung laut ichimpjend die Miete zu 
fordern. So nebeubei krakeblte er über die Begebrlichkeit 
der Arbeiter. die immer Söbere Löhne verlangten. Darüder 
zu räſoniexen, ſteht dem Gaßtwirt Streblau ſchlecht an, denn 
ohne Arbeiterkun ſchaft hätte er ſich längſt wach einer anderen   Beſchäftigung umfeder können. Die Schimpierei artei: l 1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen MR. 

Drohende Arbeitskämpfe im Baugewerbe. 
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Daß das Tatſache iſt, belegte der Reͤdner an einigen 
Beiſpielen und benannte auch einige Firmen. Die Bau⸗ 
arbeiter haben hier im Jutereſſe der Allgemeinheit die 
Pflicht, es bei einer geſunden Kaukurrenz zu laſſen, damit 
nicht einigen wenigen Baunnternehmern beim Wohnungs⸗ 
ban eine Monopolſtellung geſchaffen wird. 

Die Unternehmer rechnen mit der alten Kampfmaßnahme 
der Banuarbeiteu, d. h., lehnen ſie den Schiedsſpruch ab, dann 
treten die Arbeiter in den allgemeinen Streik und beſtreiken 
jeden Unternehmer und jede Bauſtelle. Die Unternehmer 
ürren: Die Bauarbeiter wiſſen, was ſie der Allgemeinheit 
ſchuldig ſind und um was es in dieſem Kampfe geht. Sie 
müſſen auf den am 2. Juni gefällten Schiedsſpruch beſtehen, 
weil er nur eine Fortſetzung des am 28. AÄpril gefällten 
Schicdsſpruches iſt und ſie beſtimmt damit rechneten, daß für 
Juli die Löhne erhöht würden. ſonſt wäre der Syruch da⸗ 
mals von ihnen abgelehnt worden. Und ſie werden den 
Kampf ſo führen mitſſen, daß nicht zum Gefallen einiger be⸗ 
ſonders geſchäftstüchtiger Unternehmer andere ihre Selb⸗ 
ſtündigkeit aufgeben und daß der gemeinnützige Woh⸗ 
nnngsbau 

nicht den Monopoliſten ausgeliefert wird. 
Richt die Bauarbeiter wollen die Verantwortung für die 

Störnng des Wohnungsbaus tragen, ſondern ſie denen über⸗ 
laſſen, die den Streik vom aZ3nne brechen. Am Schluſſe ſei⸗ 
ner Ausführung empfahl der Redͤner die Annahme nach⸗ 
folgender 

  

Entſchlicßkung: 
„Die am 7. Juli 1924 tagende Mitgliederverſammlung 

des Deutſchen Baugewerksbundes nimmt mit Entrüſtung 
Kenntnis von dem Tarifbruch des Arbeitgeberverbandes. 
Denn er hat ebenfo, wie die Banarbetiter, den am 28. April 

ällten Schiedsſpruch angenommen, in dem eine Lophn⸗ 
ſteigerungfür den Monat Iuli beiſteigender 
Indexziffer vorgeſehen war Durch die jetzige Ableh⸗ 
nung des am 27. Junti gefällten Schiedsſpruches dokumen⸗ 
tiert der Arbeitgeberverband, daß er auf Treun und 
Glaubenpfeift, ſich nur von ſeinem Machtgefühl leiten 
läßt und durch dieſes veranlaßt, einen Wirtſchaftskampf nom 
Zaum bricht. Die Verſammlung nimmt den vom Arbeit⸗ 
geberverband aufgezwungenen Kampfauf und beauftragt 
den Vereinsbcirat, mit den beiden anderen baugewerblichen 
Organiſationen alle ihnen zu Gebote ſtehenden Maßnahmen 
zu ergreiten, um den Schiedsſpruch zur Durchführung zu 
brigen.“ 

In der Ausſprache wurde von einigen Rednern der 
allgemeine Streik gewünſcht, da hierin die beſte Auntwort auf 
die Ablehnung beſtünde. In ſeinem Schlußwort widerlegte 
Gen. Brill dieſe Ausführungen und leate kurz noch ein⸗ 
mal die Gründe zu dem geplanten Vorgehen dar. Die vom 
Meferenten vorgeſchlagene Entſchließung wurde in gehei⸗ 
mer A immung mit Laz gegen 280 bei 8 ungültigen 

von 1111 Stimmen angenommen. 

     

  

   

  

   

  

   ich zu Tätlichkeiten auf dem Hofe aus, bei denen 
Strehlau von ſeinem Sohn unterſtützt wurde und auch mit 
Schichßen gedroht wurde. G. wurde dabei mit einem Knüppel 

ſchwer verletzt, daß er liche Hilſc in Auſpruch nehmen 
e und ſelbſtuverſtändlich Anzeige erſtattet hat. 

Leichenſund, Eine treibende Kindesleiche wurde bei 
Schellmi urgen. Es handelt ſich um jenen Unglücks⸗ 
fall vom Wenter, bei welchem ein Kahn von einem Dampfer 
gerammt wurde und Mutter nebſt Kind ertranken. Die Leiche 
des Kindes mar ſchon ſtark in Verweſung übergegangen und 
wurde an dem Kleidchen von den Angehüörigen erkannt. Am 
nächſten Sonnabend findet in dieſer Sache vor dem See⸗ 
mannsamte eine Berhandlung ſtatt, denn es iſt noch nicht 
klargeſtellt, wer an dem Unglück die Schuld trägt. — Am 
Milchpeter iſt die Leiche eines der beiden Seeleute geborgen 
worden, die vor einigen Wochen im angetrunkenen Zuſtande 

   
   

   

  

    

  

verſuchten, ichwimmend ihr Schiff zu erreichen und dabei 
ertranken. Der Tote iſt der däniſche Seemann Hanſſen. 

  

Seit acht Tagen wurde der Hafenarbeiter Otto Schmidtke 
vermißt. Sonntag nachmittag fand man ihn als Leiche in 
der Weichſel. 

Seinen Verletzungen erlegen iſt oer Hafenarbeiter Wendt 
aus Zigankenberg, der am Freitagnachmittag in Bröſen 
beim Aufſpringen auf die Straßenbahn zu Fall kam und 
ichwer verletzt ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht wurde. 
Für diejenigen, die es augeßt, möge der Ausgang des Un⸗ 
alücks eine Lehre ſein. Immer wieder ſordert die Unſilte 

3 ringens auf den fahrenden Straßenbahnwagen 
    

  

Schykoladenflaſchen mit Alkobol. Seit einiger Zeit ſind 
in Daunzig Schokoladenflaſchen in den Handel gebracht wor⸗ 
den, die mit Likör, Rum uſw. gefüllt ſind. Der Verkauf 
diefer Spirituvſen unterliegt denſelben Beſchränkungen, wie 
der Verkauf in Glosflaſchen. In einer Gerichtsverhandlung 
wurde unlängit von einem Zeugen erklärt, daß er dieſe 
Flaſchen in einem Zigar, ſchäft gekauft habe. Man bat 
ſte auch in Konfitürengeſchäften zum Verkauf gebracht. Eine 
agrößere Anzabl von Geſchäftsinbabern hat jest Strafbefeble 
wegen unbeiuaten Verkaufs von Spirituoſen erhalten. 

Danziger Standesamt vom S. Juli 1921. ů 
Todesfälle: Frau Emilie Paiek, geb. Farier. 74 J. 

6 M. — Witwe Hedwig Baeter, geb. Rogoſch. 78 J. 4 M. 
Witme Emilie Drews, geb. Neubauer, 80 J. 4 M. — At 
ſtreicher Richard Lichtau 18 J. 11 M. — Sohn des Lokomotiv⸗ 
anwärters Rndolf Baſtian a2n Std. — Arbeiter Jypann Hirſch 
22 J. 1 M. — Näherin Anauſte Preuß 61 J. 10 M. — Witwe 
Anna Kanski, geb. Heinowski, 79 J. 9 M. — Arbeiter Lndwig 
Wendt W J. 3 M. — Arbeiter Hermann Bolina 33 J. 5 W. 

Schüler Herbert Schulz 14 J. 2 M. — Buchhalter Albert 
Zimmermann 20 J. 10 M. — Arbeiter Johann Harwardt 
E9) J. 2 M. — Unebelich 1 Sobn. 

Poliseibericht vom 8. Juli 1924. 
Feſtgenommen wurden 17 Perfonen, darunter 4 

wegen Diebſtahls. 1 wegen Bedrohnng, 7 wegen Trunken⸗ 
beit, 5 in Volizeihaft, 1 Verſon oddachios. 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig. 7. 7. 24 

1 Rentenmark 1,38 Gulden. 
1 Zloty 1.11 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,78 Danziger Gulden. 
Berlin, 7. 7. 24 

    
     

  

  

     

  

   

     

  

  

  

   

     

    

 



              

Die Bedeutung der Arbeitspauſen 
iſt ziemlich umſtritten. Die Arbeitsvſychologen, die die Lei⸗ 
ſtungsfähigkett der Arbeiter beobachten, legen ein großes 
Gewicht auf ausgiebige Arbeitspauſen, beſonders ouf die 
Mittagspauſe. Aiff der anderen Seite hat ſch nach 
Einführung des Achtüüundentages überall das Beſtreben der 
Arbelter geltend gemacht, die Zeit der geſamten Anweſenheit 
int Betrieb alichſt abzukürzen. Die Wohnun gõnot 
bezw. die gr. Entfernung der Wohnungen von der We 
ſtätte trug zu dieſen Beſtrebungen bei, ebenſo die Ausb 
tung des Gartenbaues. Auch zur Erzielung des freien 
Samstagnachmittags wurde oft durchgehend oder 
mit nur ſehr geringer Panſe gearbeitet. Die Wiener 
Arbeiterkammer hat nun im Monat Mait in bezug 
nuf die wichtigſten Betriebe der Metall⸗, Textil⸗, chemiſchen 
und Lebensmittelinduſtrie Oeſterreichs eine Unterſuchung 
angeſtellt. Das Ergebnis derſelben, das im zweiten Juni⸗ 
beft der „Arbeit und Mirtſchaft“ von Fritz Rager beiprochen 
wpurde, tit ſehr lehrreich. Es hbat ſich nämlich hrrausgeitellt, 
daß in den Betrieben mit normaler Arbeitszeit, das beißt, 
bei denen in einer Schicht pro Tag im Rahmen des geſetz⸗ 
lichen Ausmaßes gearbeitet wird, die Arbeiter aus ge⸗ 
fundheitlichen Gründen und wegen der Unfallücherbeit die 
Einhaltungeiner ein⸗, andertbalb⸗- oder zwei⸗ 
ſtündinen Mittaaspauſe durchwegverlang 
KAuch die Gewerlichaſten bekämpfen die paufenloſe, durch⸗ 
laufende Arbebszeit, und die Abitimmungen in den einzel⸗ 
nen Betrieben haben zn dem gleichen Ergebnis geführt. Da⸗ 
gegen müchten die Unternehmer die Pauie zwecks Her⸗ 
abſetzung der Unkoiten abkürzen. elnders liegt der Fall bei 
Betrieben, wo in mebreren Sthichten geäarbeitet wird, 
ohne daß der Arbeitsvrozeß ſelbit ein unnnterbruchener 
wäre. Der Schichtwechiel iindet bier dit in den frützen Mor⸗ 
genitunden oder ſpäten Nachtitunden üatt. Bei dieſer Schicht⸗ 
einteilnng ſpielen Rerkehrsverhältnifſe eine ent⸗ 
icheidende Rolle. In di Wällen iſt es daber das Beſtre⸗ 
ben der Arbei dir der Anweſenheit im Beirieb auf 
Zoſten der W⸗ — 

    

        
  

        

   

      

            

    

   Marienburg. Die Oſtmüärkiſche Kunftau 
lung. die crübe ihrer Art, wurde am Montag geich 
Sie kann im allgemeinen mit ibrem Erfold zanfrieden ir 
Die Beſucher wurben aber. wie es ich hier ſchon von jelbit 
nerſteht, zum größten Teile von ärligen genellt. Die 
Marienburger Einwohner ſchei 
gen noth nicht reif geunng 1D Eat ſich z. X der acs 
deie“ Teil der Bevölkernna gar nicht ſehen laßen., die 
„nationalen väterländiſchen Nerbändr“, die nie laut genng 
ibre für das Deutſchtum ausrrorSentlich warm ſchlagenden 
Herzen anvreiſen klönnen. waren überhaupt nicht vertrefen. 
Mit Kriegervereinsieiern. Jabnenweiben und dem dabei 
üblichen Alkobalmißbrantd kann man faum ä ã 
Geiſt bekunden, deſtame aber 8 
tureller Beürcbangen. 

Braunsberz. In dem Bran 
vroseß Sechſelrrann — am 1. 
kandidat Werhiclmanne 
Angeſtellten Willi Li 
urteilt worden — 
Sechſelmanm gegen 
Worfen. 

Noefenberz. Segen Beleid2 
prsſiden ten boatit ſich vor dernn S. 
berg der Zauimann Schnl; G 
Scch. der ſiß e Dezember in D. Enlzu hrSiclt. 2 
Abends mit Rreichswebrielbarcz der Straze in 

wehr, den Bräßdenten nus 
Sericht erfunnte anf ꝛ1er 
Sochen verbäßt werbcn müf⸗ 
ansfeSEG. 

Allenfirin Eänea 25Dlicen Kafüll erlin der 
Clektertechn'ser Oth Beumann. W., Afindader der Kiran8 

2 SAmann. kam der MICTTAIUE Sri Wanr Ans 
etötet. X. war 25 re alt X ASDETMAE- 

SSnisscrg. Man darf Sic Holdr 
nicht 1I1auſehr verwöbar. 
ines Abends ror hem Au⸗ 
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Anklam. Kommuniſtenundb Deutſchnationale 
als Bundesgenoſſen. In dem pommerſchen Städt⸗ 
chen Anklam haben es die zu einem Rechtsblock vereinten 
Deutſchnationalen und Volksparteiler fertig gebracht, einen 
Kommuniſten als Stabtrat zu wählen. Gegenüber dem 
Rechtsblock hatten ſich bei der Wahl des Magiſtrats durch die 
Stadtrerordnetenverſammlung die 5 Sozialdemokraten, 5 
Mieter und 1 Demokrat auf eine gemeinſame Liſte geeiniat, 
während die drei Kommuniſten eine eigene Liſte außgeſtellt 
hatten. Für ein Stadtratsmandat waren indes vier i 
men nötiag. Unſer: Fraktion haite es abgelehnt, eine Stimme 
für die Kommuniſten abzukommandieren.. Die 13 Mann 
ſtarke Rechtsfraktion aber gab dem für ſie entbehrlichen drei⸗ 
zehnten Mitgliede die Weifang, für die kommuniſti i 
zu ſtimmen und damit den Kommuniſten ein Stadt 
zirzuſchuſtern. das andernfalls dem ſozialdemokratiſch⸗kemo⸗ 

atiſchen Block zugefallen wäre. Auf dieſe Weiſe führen die 
prinzipienfeſten Deutſchnationalen und Volksparteiler ihren 
Kampf„gegen den Marrismus, für den Ordnungsblock“. 

Stettin. Wochenmarktpreiſe. Lirſthen, in allen 
Güten, erzielten Piund 20—10 Püg. Weitere dehnbare Ge⸗ 
mitjiepreiſe wurden gefordert für Tomaten Pſund 50—60 
Pkg., grüne Bohnen 43—60 Pfg., Schoten 40—30 Mfg., Zwie⸗ 
bein 2) Pig., Pfefferlinge 70—9 Pfg., Spinat 20 Pfg., Blu⸗ 
menfoht je nach Cuantität und Qualität pro gopf 50—90 
Vfg., ein Aund Kohlrabi 2—3ʃ Pfg., drei Köpfe Salat 20—25 
Pfg., ein Bund Rhabarber 1—20 Pfg., ein Bund Rüben 13 
bis 20 Vig. Neue Lartoffeln je nach Güte koſteten 10—20 
Vfg. puroy Vfund, Erdbeeren 1—1,20 Mk., Jobannisbeeren 
(il. Pig., Stachelbeeren zwei Vfund 25 Pig., Landbutter ein 
Pfiund 1.65 Mk., Eier 11—12 Eig. das Stück. Heringe wur⸗ 
den in allen Preislagen zum Kauf angeboten Stück 1 Pfg.: 
Sehn Stück zu 35 Pfßa., dann aufwärts bis zu 5—15 Mfg. das 
Stück: die Heringe ieuerer Qualität ſind Matjes und Voll⸗ 
heringe. Der Fiſchmarkt wies keinen regen Beſuch auf. 

Riga. Dropbender Streik der Safenarbeiter. 
Die Hafenarbeiter in Riga baben Luhnforderungen erhoben, 
die von Reedern abgelehnt wurden. Es iſt deshalb mit 
eincm Sſtand zu rechnen, der die am 20. Juli zu eröff⸗ 
nende Rigger Ausſtellung weientlich ſtören dürkte. 

Reval. Schnapsſchmuggel. Im Finniſchen Meer⸗ 
buien mie auch an der eitlänsiſchen Küſte nimmt der 
Schmuggel von Spiriinvſen wieder üserhand. Im Finniſchen 
Meerbuien im, wie ichon in früberen Jahren, wieder eine 
ganze lotte von Schmugglerichiffen unbekannter Nationa⸗ 
lirär anigelaucht und auch vor Valtiſchvort kreuzen auslän⸗ 
diiche Schmugalerichiffe mit Spiriins. Vor kurzem iſt es der 
eiländiichen Volizei gelungen, eine große Ladung bei der 
Landun abzrianaen. 

   

     

      

   

    

    
   

  

  

        

   

  

Folgenſchwerer Mauereinſturz. In einem Lalfwerk bei 
à an der Lahn füürzte eine aus Mauerſteinen lofe nauf̃⸗ 

Kebante Maner zujammen und begrub vier Arbeiter unter 
ſich. Ein Arbeiter wurde auf der Stelle getötet, die anderen 

  

  

  

Frei wurden in boifnungslofem Zunande ins Krankenhaus 
Uübersefübrt. 

teilt wurte rem Erfuxler Schwurgericht 
mwegen Ermorderng feiner Ehefreit. Eis⸗ 

er Fran mit Erfenſuchtsszenen geplagt 
Steie mit einem Handtucd und verbarg di⸗ 
Oe Läang. Als fe ĩ i5 

in den Kanel. 

    

   

    

            

  

     
    

  

Weßeaßßerben der Naaren in Cüdenkſchland. In den 
en Bätdern. di 

  

be cines balben Meiers. Es Peßehr die Hoffnung. 
darß ein grobßer Teil S8er Salber nock gerettet werden kann. 

Wieder cin Antanzsbiälnnfak. Das Xutorzobil des Fürſten 
Salxæ⸗Kaikfſcheldt, in dem ich der Fürß ſelbſt und Srei 
Damen icnete Ler Chüntfenr Feranden, nrde anf der Strecke 
Nent— Düren bei der Ortichait Sarff, o es ein Bahngleis 
Senzee, v'n einem Zuge erfast und kitten Sürchinitten. 
Der Nürt und der Ehauffcnr waren cuf der Stelle tot, die 
Lrei Derten fünd ichtrer verlesr. 

Dir Scksarbe els Senhbste. Fath derr 
Earde kü aurf dem Fei der Infel 

8 * Kxri cine S 
felgenden Jubal 
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Die Meldung hat in Athen ungeheure Aufregung erregt, 
und die Blätter richten an die Regierung die dringende Auf⸗ 
forderung, unverzüglich eine Unterſuchun einzuleiten und 
die tabetaneten Schritte zur Befreiung ber Unglücklichen 
zu tun. 

Das Wrack des Dampfers „Antrax“ gefnnden. Im De⸗ 
zember vorigen Jahres ging der zur Marineſtation Mürwik 
gehörende kleine Dampfer „Antrar“ auf der Fahrt von 
Flensburg nach Kiel verloren. Das Schiff ſollte Möbel 
von Marineangehörigen nach Kiel bringen. Alle Nachſor⸗ 
ſchungen nach dem Verbleib des Schiſſes blieben erfolglos, 
man konnte nur vermuten, daß der „Antrax“ in der Geltin⸗ 
665 Bucht gekentert und untergegangen ſet. Dienstagabend 
aben nun die Regierungsdampfer „Wyk“ und „Buſſard“ den „Antrax“ auf 15 Meter Waſeertiefe aufgefunden. Die 

Unfallſtelle kiegt zwiſchen Falshöft und Schleimünde. 
Großes Fiſchlterben in Dänemark. Aus Kopenhagen wird gemelbet, daß ein großer Teil des däniſchen Fiſchreichtums 

Lernichtet worden iſt. Die Binnenſeen ſeien überſät mit toten 
FJiſchen, jo daß der Waſſerſpiegel ſchneewetß erſcheint. Der 
Grund für dieje verhängntsvolle Tatſache iſt eine unerklär⸗ 
liche Fäulnis des Waffers in Verbindung mit den Folgen des 
langen und ſtrengen Winters. Mit dazu beigetragen hat 
aber auch die däniſche Induſtrie, die in immer ſtärkerem Um⸗ 
jang ihre Abwäſſer in die Seen leitet und das Waſſer dadurch 
verpefiet. Unter normalen Umſtänden hätte das nicht ſo ge⸗ 
jährlich werden können, wenn nicht, wie geſagt, die kataſtro⸗ 
abalen Folgen des Winters mitſpielen würden. Die meiſten 
Seen waren ununterbrochen nahezu fünf Monate hindurch 
ſeit zugefroren, und die giftigen Gaie, die ſich durch die in⸗ 
dnſtriellen Abwäßſer bilden, hatte keine Gelegenheit, zu ent⸗ 
weichen. Infolgedeßen ſind unzählige Fiſche zugrunde ge⸗ 
gangen. Der Schaden. der dadurch entſtanden iſt, läßt ſich 
nicht überſehen. 

Das Ringlein brach entzwei. Viele Ehen ſind nach dem 
Kriege brüchig geworden. Viel mehr als je zuvor. Die 
amtlichen Zahlen ſprechen Bände darüber, auch über die 
kurze Dauer der maſſenhaft erfolgten Kriegstrauungen. 
1921 ſind in ganz Deutſchland 39 116 Eheſcheidungen erfolgt: 
1022 waren es „nur“ 36 548. Von einzelnen Städten hält 
Berlin den Rekord mit über 15 000 Eheſcheidungen in den 
zwei Jahren. Auf 100 000 Einwohner 200 aufgelöſte Ehen! 
Auf Verlin folgen Hamburg, Bremen, Lübeck. Grund für 
das Anscinanderaehen war in 53 Prozent aller Fälle Ehe⸗ 
oruch und der ſchuldige Teil bierbei in der Mehrheit die 
FTüit. 

hroßer Kafkeeſchmuggel. Einem groß angelegten Schmug⸗ 
gelhandel kam man in Goch auf die Spur. In einem Zuge 
aus Svich am Rbein war ein Waggon angekommen, deſſen 
Inhalt mit Palmkernkuchen angegeben war. Auf dem Bahn⸗ 
bof zeigte ſich beim Entladen, daß der Waggon ſtatt Palm⸗ 
kernkuchen 210 Säcke Kafſeebohnen enthielt, die in Autos ver⸗ 
laden werden ſollten. Als die Stenerbehörde ankam, war 
das Auto mit den Schmugglern bereits verichwunden. er 
Kaffee wurde von der Zollbehörde beſchlagnahmt. 
— 

    

    

    Versammlzzrgs-Aimnxciger 
Anselcen für den Lericmmiungskalender werden nur dis 9 Ubr Morgens ug der Geſcdöftsſtele. Am Spendhaus “, geten Barzabtung entgegen cenormen. 

„ Jeklenvreis 15 Guldenpfennig. b 

   
        

V.S P. D. Ortsgruppe Obhra. Mittwoch, ben 9. Juli, abends? 
7 Uhr in der „Oitbahn“: Mitgliederverſammlung. 

Werkmeiſter⸗Berband. 
den 11. Juli, abends 7 Uhr, im Volksbaus, Heilige 

ſe 82: Verſammlung aller Sterbekaſſenmitglieder. 
inen dringend notwendig. 1²⁵⁴¹ 
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   ich verſtanden, Liever. Meit rudelndes 
die gebeime, wehe Seünſucht in mir. Und als 

e verhéhnten und über ſie ziſchelten, kam ſie zu 
Arm um meinen Nacken und beichtete mir 

und all ihr Leid. 
bei ihrer Mutter eine Beile geruht, iſt 

St. 8 Len. in welche die Not und 
dineingetrieben... Und 
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aerin mar ſte übrigens nicht. 
em Kontor ſas vierzebn Tase 

tein Güntber auf dem gepolſterten Drehſtuhl 
Berliner Fenſter ein refoln Mädchen, 

und an Geiſteskraft. das ſich erprobt 
karee krr nnd kkeinliche Bedenken nicht meür 
kartttte. L2 Fran war es, die mich in die Pflichten 

  

    

         
   

   

weires Renen Amies einführen follte. 
2* 2 * 

tens mich zu ſich rufen ließ., um mit 
e Buchbalterkrneußtelle bei Leonhardt 

iprechen, war mir zum exrſtenmal Gelegenheit 
gegeben. zrtch iit den Privaträumtmen urferer Ckerin umzu⸗ 

NIEE. Märtens befaß einen auserleßenen Ge⸗ 
Sck E-d Wriüte ihre Serfönlickeit auch äin ibrer un⸗ 
Errer Erraes Zum Ausdruck zu bringen. Dunkel⸗ 

ergn BFerscsene Môbel hoben ſich wirkunasvoll von einem 
Kltantderen Hnterarrtnde eh, im den Eäen tränmten Fäsher⸗ 
walr-en efren Trautm ron ihrem Heimatland. Vor den 

Skübten Kseleen. Ein gokdaelber Korhang war 
Scen. ait des blendende Vorfrühlinas⸗ 
S über dem Zulinderbrreau bin⸗ 

S eine 
aun in großer Entfo 

8 nd, aanz von friſcher Ve 
Ständer ein Kinderbild. 

— »vnd fo bekannt. 
aesehben? 

rten non dem Bilde fort, um auf den 
-tstechen Afact der Kraut baßten zu 

* fich gcrufen batte. Und meiner pfätz⸗ 
rs fokgend beuate ich mich über die nekr fo 

ü WaEMzrräctte Hens hirab und küßte ffe ſcheu. 
„Sie Faßen rrir etmas it ſaden. Frau Sberin?“ 

Wortfetzuna kolct. 

  

   Aks Veronifa M 
Erir fFer die vat 

    

  

       

  

     

      

   
   

  

   
   

  

    

         

  

  

 



  

— Sieeeeeeeneenereererer IE 5 SALE= Mü W. EUIIIEIEEEAIAAEAEEEEE (EEE EMEeeieeeeee-ieeieieeeeeeeee 
—— — —       

  

  I*., 

  

  

Auf, in die Zukunft! 
Von Marx Barthel. 

Das Leben trugen wir wie eine Schale 
Mit Korn gefüllt in nuſern Händen. 
Das Herz jauchzte voll Ideale, 
Sich ganz dem Erdball zu verſchwenden! 

Wo blieb die Saatꝰ 

Gar ſtola und prächtig wuchien unſre Halme 
Dem Ar hen, Erntetag entgegen. 
Als wir im erſten Pulveranalme 
Die Hand zum Mähen wollten regen, 

War keine Frucht! 

Das Korn war ant, die Exnte war verraten, 
Nun müſſen wir nus wieder mühen. 
Nur hohen Mut! Die jungen Saaten 
Wollen einſt herrlicher erblühen! 

Auf, in die Zukunft! 

Die Zukunft iſt ein Tor von Flammen, 
Durch das die Marſchkolonnen ſchreiten. 
Das Schickſal ſchweißt uns feſt zuſammen 
In dieſen wildbewegten Zeiten. 

Trotz alledem!! 

Die Frauen in der Gemeinde. 
Die bisherige Arbeit der Frau in der Gemeinde hat be⸗ 

ſtimmte Erfahrungen ſammeln laſſen, die in der Zukunft 
die beſſere Anwendung der Kräfte möglich machen. Es ſind 
natürlich die größten Unterſchiede zu beachten. So wird ſich 
die Arbeit und Erfolgsmöglichkeit in der Stadt unterſcheiden 
von der der ländlichen Gemeinde. Man wird die Forderung, 
deren Erfüllung in der Großſtadt möglich iſt, in der mitt⸗ 
lern und kleinen Stadt nicht ſchematiſch anwenden können. 
Wir dürfen auch nicht den Fehler machen, der ſich wie in der 
bürgerlichen, ſo in der ſozialdemokratiſchen Bewegung zeigt, 
daß wir uns das Gediet der Arbeit zuweiſen laſſen, unge⸗ 
fähr nach dem Grundſatz: Alle Fragen der Fürſorge in 
Staat, Stadt und Gemeinde ſind Franuenſache, alle andern 
Dinge ſind Männerangelegenheit. Man kann ſich wohl vor⸗ 
itellen und die Praxis hat es bewieſen, daß z. B. die Kultur⸗ 
fragen der größern Städte, nicht allein die dasugehörigen 
Schulfragen die 

Mitarbeit der Frauen 

dringend erfordern. Zu denken iſt hierbei an Volksbiblio⸗ 
theken und Leſehallen, Muſeen und Theater. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, daß die große Alltagsnot zuerſt abgelöſt 
und gemindert werden muß. Und ebenjſo ſelbſtverſtändlich 
iit, daß die Frau die geborene Vertreterin iſt, die hierbei mit 
Tatkraft und praktiſchem Sinn zur Stelle iſt. Wichtig ſind 
Einrichtungen, die zum Teil auf Drängen ſozialiſtiſcher Ver⸗ 
treter eingeführt wurden: die 

Mütterberatungs⸗ und Säuglingsfärjorgeſtellen. 
Beide Dinge ſind auseinanderzuhalten. Die Mütterbe⸗ 

ratungsſtellen dienen den notleidenden werdenden Müttern 
in erſter Linie. Und von dieſen ſind es zumeiſt die unehr⸗ 
lichen Mütter, die der größten Hilfe, der tatkräſtigtten Be⸗ 

ratung bedürfen. Meiſt ſind es bekanntlich Hausangeſtellte, 
die ſchon längere Zeit vor der Entbindung den Dienſt ver⸗ 
laßen und doch irgendeine Unterkunft haben müſſen. Aber 
auch in andern Berufen geſtalten ſich die letzten Wochen fo, 
daß unbedingt Hilfe geleiſtet werden muß. Hier waren es 

konfefſtonelle Vereine, die durch Schaffung ſogenannter „3. 
fluchtshäufer“ den Aufenthalt bis zur Entbindung möglich 
machten. Der Geiſt in dieſen Häufern iſt am beſten dadurch 
gekennzeichnet, daß die Voritandsdamen dieſer Anſtalten von 
ihren Schutzbefohlenen oft als ron „Erſtgefallenen“, „Zweit⸗ 

gefallenen“ und ſo weiter ſprechen. Deshalb ünd Mütterbera⸗ 
tungsſtellen außerordentlich wichtig. Denn oftmals ſind die 
jiungen werdenden Mütter vollkommen ahnungslos darüber, 
welche Rechtswege zu gehen, welche Rechtsanſprüche zu ftellen 

find. Außerdem aber ſpielt in der heutigen Zeit die 

Auſchaffung der notwendigſten Dinge zur Entbindung, vor 

alle mͤdie der Säugling ſche, eine bedet Nolle: vnd 

es ſollte Aufgabe der Stadtverwaltungen ſein, bier die ſo 

notwendige Verbindung von wertvolem juriſtiſchen Rat 

und praktiſcher ſozialer Hilfe zu leiſten. Hier ſei noch ein 
notwendiges Wort über die 

Einrichtung der Eutbindungsanſtalten 

geſagt. In der Hebammenlehranſtalt iſt es ſo, daß ebelich 

und unehelich ſtreng getrennt iit. Vielfach hört man, daß es 

ſich die ehelichen Mütter nicht gefallen laffen würden, mit den 

unehelichen zuſammengelegt zu werden. Nun find es zumeiſt 

Arbeiterfrauen. öie als eheliche Mütter die Hebammenlebr⸗ 
anſtalten anffuchen. Sollten dieſe tatſächlich ſo hochmüttg 

und „fittenſtolz“ ſein, daß ſie von ſich aus die Herabwürdi⸗ 

gung der andern Mütter verlaugen? Hier iſt alfo noch ein 
agutes Stück Erztehungsarbeit zu leiſten; denn bei näherem 

Zufehen ißts doch ein arges Stück Heuchelei. Sind doch die 

meiſten Erſtgedorenen in der Ebe die berühmten „Sieben⸗ 
mronatskinder“. —— 

Bei der Einrichtung der Säuglingsfürſorseſtellen iſt ein 

gut Stück Erziehungsarbeit, vor allem aber ſosiale Hilſe 

zu leiſten. Die oftmals muſtergültigen Einrichtungen grö⸗ 

ßerer und mittlerer Gemeinden leiden auch erheblich unier 

der allgemeinen Finanznot. An einen Ausbau der bewährten 

Förforgeſtellen wird vorab kaum zu denken ſein. Aber mit 
allen Mitteln muß das Beitebende erhalten bleiben. Vor 
allen Dingen müffen 

Grutislieferungen von Sünglingsnrilch 

an Arme, verbilligter Bezug von Milch an Minderbemit⸗ 
telte, ftjändige Bewachung der Sänglingsmilchberſtelang 
und ſtrengſte Kontrolle in den ſtäßtiichen Milchverkanfsſtel⸗ 
len verlangt werden. Als weitere Forderung reiht ſich die 
Einrichtung der Kinderbeime ein, in deunen Sie 

Sänglinge der erwerbstätigen ebelichen und nuebelichen 
Mütter untergebracht ſind: ferner die Heime für das ſoge⸗ 

naunte Kleinkind, das isbrelang in der allgemeinen Pür⸗ 
ſurge zu kurz gekommen üit. Nicht zu vergeſſen ſind die Kin⸗ 
dergärten und -horte. Für alle diefe Einrichtungen gilt 
Vereies mie für die Leeriadenſchaften ovs — MabAe⸗ 

reinsgründungen, Hinterlaßßenſchaſten von Stiftern, An⸗ 
kalten geiſlicher Orden uſw. Mühfelig ſind in den letzten 

    
   

     
    

  

zwanzig Jabren die Errungenſchaften der Technik und der 
Ongiene angewandt worden. Sorge iſt zu tragen dafür, 
daß es in allen Anſtalten nicht an der Hygiene mangelt. 
Die Gemeinden müſſen ihre Zuſchüſſe vom Kontrolr⸗ 
recht abhängig machen. Wir dürfen uns nicht zurückwerſen 
laſſen; wir ſehen ſchon einen bedenklichen Stillſtand. 
Mit den zu vornebmſten Aufgaben der ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Gemeindevertretung gehört es, hier wie auf allen 
Gebieten äußerſt wachſam zu ſein. 

De Unterbrechung der Schwangerſchaſt. 
Die ſoztlaldemokratiſche Fraktion im Deutſchen Reichsta 

hat die Aenderung der Paraaraphen des SircſheleGbbchs 
beantragt, die die Unterbrechung der Schwangerſchaft unter 
Zuchthausſtrafe ſtellen. Die Unterbrechung der Schwanger⸗ 
iaft ſoll ſtraffrei bleiben, wenn ſie von einem Arzt oder der 
Schwangeren ſelbſt innerhalb der erſten drei Monate der 
Schwangerſchaft vorgenommen wird. Die Sozialdempkratie 
aing bei ihrem Antrag von der Tatſache aus, daß die Unter⸗ 
brechung der Schwangerſchaft heute in Deutſchland wie in 
allen anderen Ländern und wie zu allen Zeiten in zahlloſen 
Fällen vorgenommen wird, daß aber wegen der Straf⸗ 
androhung die Arbeiterfrauen nicht wagen, zu dieſem Swecke 
einen Aröt aufzuſuchen, ſo daß allerlei medißziniſch gar nicht 
oder ungenügend vorgebildete Verſonen den Eingriff mit 
ungeeigneten Mitteln vornehmen und daß infolgedeſſen ſehr 
viele Frauen ſchwere Geſnundheitsſchädigungen davontragen, 
nicht wenige ſogar ihr Keben dabei einbüßen. 

Die Aenderung der SsS 218 bis 220 des Strafgeſetzbuches in 
dem von der Sozialdemokratie geforderten Sinne wird die 
Folge haben, daß die Unterbrechung der Schwangerſchaft in 
der Zukunft ebenſo in der Hand des Arztes liegt wie die Be⸗ 
handlung einer Krankheit, und daß ſie in den erſten drei 
Monaten der Schwangerſchaft erfolgt. Damit ſind die günſtig⸗ 
ſten Vorausſetzungen für den Eingriff geſchaffen. Es iſt aber 
notwendig, daß die Frauen ſich klar darüber ſind, daß der 
Eingriff, auch wenn er vom Arzt und in den erſten drei 
Monaten der Schwangerſchaft vorgenommen wird, durchaus 
nicht immer ganz ungefährlich iſt. Eine ſchwere Erſchütterung 
der geſundͤheitlichen Verhältniſſe der Frauen bedeutet die 
Unterbrechung der Schwangerſchaft in jedem Falle. 

„Es kann keine Rede davon ſein, daß die Unterbrechung 
bis zum britten Monat bei ſachgemäßer Durchführung harm⸗ 
los ſel“, ſo führte kürzlich der Frauenarzt Dr. Karl Kautsky 
jun. aus, auf einer Konferenz der Wiener ſozialdemokratiſchen 
Aerzte, die ſich mit der Aufbebung der Strafbeſtimmungen 
gegen die Unterbrechung der Schwangerſchaſt beſchäftigte. 
„Wohl werden in den meiſten Fällen die ſchweren Folgen 
ausbleiben, wie wir ſie beim kriminellen Abortus ſehen. Aber 
Operation bleibt Operation mit allem Riſiko von Narkofe⸗ 
zufällen, tödlichen Verletzungen, Lungenembolium. Und dann 
genügt es, wenn der Frau ein Ausfluß, Krenzſchmerzen oder 
Unjruchtbarkeit bleibt. Es beſteht die Gefahr, daß ſich viele 
Männer hemmungslos, ohne vorbeugende Maßnahmen, dem 
Geſchlechtsverkehr hingeben und die Frau dann zwingen, die 
Frucht ſich jedesmal abtreiben zu laſfen.“ 

Solange der wirtſchaftliche Zwang zur Geburteneinſchrän⸗ 
kung beſteht, ſolange müſten wir trachten, daß ſich der Ge⸗ 
burtenrückgang in Formen vollzieht, bei denen der ſozialen 
Gerechtigkeit, der Volksgeſundhbeit am meiſten Genüge ge⸗ 

ſchieht. Wenn ſchon ſoziale Verhältniſſe beſtehen, die Frauen 
die Mutterſchaft als Fluch und Laſt erſcheinen laſſen, ſo ſollen 
dieſe Frauen — und es ſind in zunehmendem Maße Familien⸗ 
mütter, alſo eine ſozial änßerſt wertvolle Schicht — ebenſo 
wie die Reichen die Möglichkeit haben, ohne überflüſſige Ge⸗ 
führdung ihrer Geſundheit und ohne maßloſe Bewucher 
ihre Frucht zu beſeitigen. 

  

    

  

  

Vom geiſtigen Schaffen der Frau. 
Ein literariſche Planderei. 

Auf allen geiſtigen Gebieten „ſteht“ beutigeniaas die 

Fraun „ihren Mann“, in der Politik, in der Wiſſenſchait, in 

der Kunit, in der Belletriſtik. Tauſendfältige inng vor 

der Verſtandesſchärfe einer Roſa Luxenburg. den Forſcher⸗ 

genie einer Madame Curie, der Radtererkunſt einer Käthe 

Kollwitz, dem Erzählenkönnen einer Klara Viebig, dem dar⸗ 
ſtellen den Nachſchaffen oder dem nachſchaffenden Darſtellen 
einer, na ſagen wir: Jrene Trieſch. Doch, da ſtock ich ſchon⸗ 
die Frau und das Theater, oder beffer: die Frau und das 

Drama⸗ — 

Seit des ſeligen Aeſchylos Zeiten war in der dramatiſchen 
Kunſt die Frau eigentlich immer nur Cbiekt diefer Muſe. 

Als ab Melromene und Thalia es von Anfang an ſo gewollt 

hätten. Die Fran im Mittelpunkt des Stückes, ſpäter auch 

als Darſtellerin, ja hier ſogar in abfoluter Meiſterſchait: 

man denke nur an die heute ganz von den Brettern rück⸗ 

  

  

  

   

        gezogen lebende Agnes Sorma, die berühmte E und 

Hauptmanndarüellerin. Aber niemals die Frau als Büb⸗ 

nenſchriftſtellerin, als Schöpferin des Dramas ſelbet. Iſt 

das nicht ſonderbar? Man denke: Klara Viebig ißt eine 

kraftvolle Erzählerin, der nur wenig männliche Fachgenoſſen 

das Waßer reichen können. doch auf der Bühne blieb ſie mit 

ähren dramatiſchen Verſuchen ebenſo erfolalos wie ihr gro⸗ 
Ses Vorbild Zola. Und wie der anerkannten Meiſterin des 
realißtiſchen Romans ergeht es auch der Meiſterin der humo⸗ 

riſtiſchen Erzäblung. ergebt es der prächtigen Alice Zerend 

und nicht minder der tieiſchürfenden, wirkun⸗ Hen Geſtal⸗ 

terin des großen, weitansholenden geſchichtlichen Romans. 

der Handel⸗Mazetti. n Lächerlichkeit und bodenloſes Nichts 

zerfällt vor dem erzählenden Schaſfen dieſer drei der ganze 

Mühnenſchmus Dusender gefeierter und erfolareicher Dra⸗ 

menichreiber von einſt und fetzt. Der Frau felbſt aber ſind 

anf dieſer⸗ Gebiete bisber keine Erſolce beichieden 
Ja. noch mehr: wir kennen in der deutichen Literatur 

eine Fran laber nur einel, deren Lebenswerk in alle Klaſſi⸗ 

kerfammlungen eingereiht iſt. Annette non Droſte⸗Hülsboft'. 

Geiiae Ritterin ohne Tehül und Tadel. doch auch krine Dra⸗ 

matikerin. was doch ſonſt faß immer der Wea zum landes⸗ 

üblichen klaſßichen Ruhm bedeutet. Die Fran als Dar⸗ 

keſlerin auf der Bühne und im Film. cuch die Frau als 

Sbegterkeitertaß bat Borbildliches geſchaflen, nur die Frau 
12 Antorin ſeblt. ů „ —„ 
Mit einer Ausnabme: Charluite Birch⸗Pfeiffer. Dieſe, 

in den vierziger Jahren Theaterleiterin in Zürich uns ge⸗ 

  

   

ſtorben als Darſtellerin in Berlin, machte mit viel Erfolg 
aus alten Geſchichten neue Schau⸗ und Nührſtücke. Noch 
heute gehen dieſe über die Bretter verſchtedener Bühnen. 
Doch freilich, auch bier der Haken; man weiß, vollwertige 
Bühnenwerke geiſtiger Art hat die ante Charlotte nicht ge⸗ 
ſchaffen. Die „Waiſe von Lowood“ und die „Grille“ ver⸗ 
mügen wir beim beſten Willen nicht mit den Schöpfungen 
unſerer Klaſſiker, nicht mit denen der Haupt⸗ und Suder⸗ 
männer und auch nicht mit denen der Kaifer, Sternhbeim, 
Haſenelever in irgendwelche Verbindung zu bringen. Alſy' 
auch die Birch⸗Pfeiffer iſt nicht einmal die die Regel beſtäti⸗ 
gende Ausnahme. Der Weg nach Walball iſt zwar auch von 
Prauen oft genug betreten worden, zu Ende gegangen iſt er 
bisher von keiner. Der große Erfolg blieb noch immer aus. 
Beim Drama wie bei der Oper. Mangelnde Konzentration? 
Auch die Fabulierkunſt der obengenaunten Erzählerinnen 
erſordert ſtarkes Sicheinſtellen auf den Stoff. Das der 
befonders ungünſtige Cliquen⸗ und Schieberweſen? Gew 
ſan mag mitſprechen, dennoch: entſcheidend dürfte es ni 
ſein. 

Doch wir wollen nicht nach den Gründen ſuchen, wir 
wollen Lediglich auf eine gemeinhin nicht beachtete Tatſache 
verweiſen. Keineswegs wollten wir in der hier gekennzeich⸗ 
neten Lücke itber einen Mangel, einen „unerſetzbaren Ber⸗ 
luſt“, ein „tiek⸗ und länaſtgefühltes Bedürfnis“ mit dem üb⸗ 
lichen Vedauern orakeln. Zudem: die münnlicherieits jahr⸗ 
ein, jahraus mit ſtarker Dreiſtiakeit und meiſtenteils eben⸗ 
ſolcher Unfruchtbarkeit verübte Drawenfabrikatton macht ein 
ſchärferes Einſtellen der geiſtigen Frau auf dieſem Gebiet 
wahrhaftia nicht nötig. Vielleicht ſchrecken die Snuren hier 
ſchon die weiblichen Novizen. Und wenn auch die Fran auf 
allen Gebieten heute den Kampf aufgenommen ſat: daß ſie 
nun auch unbedinat dem Eöraeiz des mit muffigen Aepfeln 
und faulen Eiern Beworfenmerdenmollens ſich ausſetzen ſol. 
ofeſes Verlangen dünkt uns unbillig. 

Frauen. 
Von Alfons Petzold. 

„Das iſt des Geldes verſluchte, dreieinige Göttenmacht: 
züchtigt den Nater mit dem Sohne, läßt jenen die Fauſt er⸗ 
heben gegen ſein heiliaſtes Eigenblut und bannt jeglichen 
Geiſt in Knechtſchaft. Schande und Not. 

Wo der glirrende Fratzengott Geld regierti, fließen Zorn 
und Haß über die ſruchttot gewordene Erde, heben alle areu⸗ 
lichen Laſter die geilen Häupter, Gift ſpeiend auf die gelähmte 
Menſchheit. 

Wo ſein ekler Quallenleib 
Härt, wird die Gier nach jeinem klingenden Lärm zur rieſen⸗ 
haften, völkerbinmordenden ü wird der Tauz um ihn 
ein henlender Reigen wahnſünniger Tier 

Seine bleckende Fratze. ſein brünſtiger Schwammleib 
baden ſich immerdar im Blute ſeiner un— igen Opfer. Es 
läßt ihn wachſen, ſtärkt ihn und verleiht iöm die Unbefieg⸗ 
barkeit bornbehaupteter Ungehener der Sage. 

   
   

  

    
   

      

  

    
   

e wirklicher Sünde ge⸗ 

  

    
  

  
  

  

    

    

Seine inugenden Polyrenarme umſpannen die ächzende 
Erde und taſten nach den Geſtirnen. 

Brüllt er im ſchwülen Zorne, wanken Tempel. Muſtk⸗          

    

  

    

  

   

  

   
        

    

häuſer und Wohnſtätten; jar 
endloͤſer Jammer durch di 

blichkeit, gebt 

die im Kreiſe 
nat von ſtahl⸗ 

tauſender, ſich nach Li 
Menſchen. 

Kanm eine Stunde So 
trüben Augen ſeiner raſtlo 
höhniſchen Flackern der ( 
kalten Glanz der Wer 

Und in den Keſſelh 
öberbäumten Werkit 
Stahlſpäne, ſtechend 
Freude an dem Leben 
Blit der Arbeiter r 

frondeten dahin 
daſeins, mit der t 
Ameiſe. Dumpſfe., ohn: 
in ihnen. Sie fluchten 
der gezeugt hatten, deren 
Spiegel waren, hanten ic 
einem löſenden Lächeln endan 
deten Mund⸗ 

  

  

    

    

        

      

   
    

    

turmhohben 
Glut, flir    

      
        

vügkeit der 
tende Verzwe 

ſchen Stunde, in der ſie Kir 
igem Loſe ſie ein böſer 

     

  

     

     
    

  

   Aber einmal kam 
Kämme und Zinnen der ne geichritten. Da ſalen 
clle Grubengänge und Sch le Werkſtätten nicht einen 

der werkenden Männer; die Sortier⸗, Waſch⸗, Präg v»lier⸗ 

und Verpackungsräume nicht eine einzige ſchafkende Frau. 

Keine Körderſchale ſank knarrend in die feuchie Schachttiefe, 
die Keßelfeuer ſtarben den Hungertod. alle Räder, Walzen, 
Hämmer bannte da ein Kannendes. dort ein lanerndes 
Schweigen. 

Die Hände der vielen te Fabrik⸗ und Grubenarbei⸗ 
ter rußen nach einem einzigen Sinn. Jhre ſchwächliche Viel⸗ 
beit war zur mächtigen Einheit verwachſen, deren Wille eine 
herrliche Gewalt wurdͤe. Tanſende Münder waren ein Mund 
seworden, aus dem es erzern hervordonnerte: 

„Wir wollen mehr Brot. wir wollen mehr freie Zeit zum 
Schlaf und zur wahren Freude!“ 

* ‚ 

und Antwort wurde dieſem gerechten Verlangen in ver⸗ 
ruckter, Sonne und Sterne am Himmel verdunkelnder Tat. 

Man teieb die auf Gerechtiakcit ruhis Wartenden mit dazu 
gezwangenen Soldaten aus ihren Sinben in Nacht und Un⸗ 
wetier hinaus, ſKonte nicht Kranke und Steche. nicht iq5wan⸗ 
gere Franen, ſängende Mütter, ſchlaſtrunkene Kinder und 
Greije; ſtieß mir Gewebrkolben, ſcharfen Eijenwaffen die Zit⸗ 
ternder in den KRot der en. beste and die ſich webrenden 
Menichen die roten LS. de des Feuerà, Lie Klammen, und 
wart Scharen von Flüchtenden in alübender Grauſamkeit 

x dende Maichinengewebre. 
Roꝛe utrauſch dampfte über die Steinc des Iflaſters, 

warf Männer. Weiber und verängſtigte Kinder mit ſeinem 
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Giftſchwalche zu Boden und wilhlte in raſender Mordgier in 

den Bäuchen der Häuſer. —— 

Die Gewalt des Mammons brüllte vor Luſt und feierte 
Orgien mit Flamme, Maſchinengewehr, Säbel und würgen⸗ 

der Fauſt. Leiber türmten ſich hüttenhoch auf. Bald war der 

Arbeiterbezirk nur noch eine einzige grauenhafte Wunde an 

dem Leibe der großen Stadt, die Ströme heiligen Menſchen⸗ 

blutes erbrach, war er nur noch ein Kraterloch, aus dem eine 

rieſenhafte Feuerſäule wie ein furchtbarer Fluch zu dem 

ſchönen Himmelsgewölbe emporblickte. Und es bob ſich keine 

ſtarke, mächtige Herrenhand, um die Armen zu ſchützen vor 
Schmach und Tod. 

Denn über alle Beamten der aroßen Stadt regierten die 
Herren der Bergwerke, die Herren der Fabriken, die Mörder 

ihrer Arbeiter. 2 

Da geſchah es, daß ſich an allen Ecken und Enden der Stadt 
auf Linmal alle Frauen erhoben. 

Die Lehrerinnen, Aerztinnen, Telegraphiſtinnen. Maſchi⸗ 

nenſchreiberinnen, die Vorſteberinnen öffeutlicher Anitalten, 

die Frauen der Beamten, Handelsleute und ſonſtiger Bürger, 

die Pflegerinnen in den Krankenhäuiern und Verkäuferi 
in den Kaufgewölben. Ja, es begab 5 
jafünnen der Freudenhäuſer aus ihren ſtillen Gaſſen kamen, 

mit dem Willen der Tat unter die anderen Frauen traten. 

Sie erhoben ſich alle, alle: auſgerüttelt durch den Anblick 
dieſer wahnſinnigen Berbrechen der Prieſter und Knechte des 

Mammons. Sie erhoben ſch alle, alle, am eigenen Leib die 

gräßlichſte Schande ihrer Stadt fühlend und tief in die 

jchweſterlichen Herzen geiroffen von der blutenden. ilammen⸗ 

den Schmach und Oual, die in dem verqualmten, durchmoder⸗ 

ten Arbeiterviertel die niederen Stuben erfüllie, die aus 
berſtendem Geweide herausbrach, ſich auf den bluiglitſcherigen 
Gaſfen brettmachte und aus jeder Tür und Fenſterhöhle, jeder 
Böteit ſchrie grauenhaft klagend um Bergeltung und Gerech⸗ 

ligkeit ſchrie. 
Sie erhoben ſich alle, alle, die aufgerüttelten Frauen der 

großen Stadt; ſammelten ſich zu ſchweren Menſchenwolken 

und ſchritten in gewaltigen Zügen, von allen Seiten zuſam⸗ 
memtrömend, vor das ſchöne, freie Haus der Ratsherren. 

Und zwangen mit glübenden Worten und eiiernem Sillen 

die Feigen und vor Sem Mammon verbleichenden Vertreier 
der Bürgerſchaft zu einer. die Opfer der Gewinnſucht aus 
Noi und Untergang rettenden Tat. 

Andere Truppen wurden berbrigerufen zu einem leben⸗ 
den Wall um die Arbeiter. deren Frauen und Kinder, zum 
ſtählernen Schutz der Baffenloſen gegen die Blutbunde der 
Gruben⸗ und Serkbentzer. Und ſo lange noch ein Arbeiter⸗ 
haus in die Höhe brannie, der Schrei eines gehekien Fabrik⸗ 
üklaven irgendwo aufgellie, die ſchäumende Dut der Inänſtrie⸗ 
jürſten nicht gänslich eingedämmti mar, ſtanden die Frauen 
anklagend, drobend, zürnend um Pas Stadthaus berum und 
zwangen feige., kaufliche Männer, Gerechtigkeit zu üben und 
den Geſetzen der Merſchlichfeit untertun zu ſein. 

Der Sieg war ihnen, den mufigen, derzensaetrenen 
Sie Serhpracben die murdende Senſe Mammons 

burch ihre kühne Standbaftiskett. 
Der Sirg war ihnen, iürem Geiſte und ihrem Serszen. Sxi 

ihnen uun auch das klingende Sort des Sobes und der win⸗ 
kende Gruß aller Freien und auien Menichen der Erde. 

So geſcheben in der Sadi Denrer im Siaate Colorebv,. 
Nordamertkn, ERY Binder 1914. 

Wenn die Mutter keine Zeit hat 
*BWie Ooft Döri man das Bort: Ich baße keine Zeit — 

    

  

mrgen!“ Iind morgen üſt doch Eirder feine Zeit. Wie 
hrig das für die Linder iß. das Bori: Jest babe ich 
keinr Zei!“ Ob die Mätier Has miſſen? Eim ſechsiähriges 
Mädchen fracie einmal einen gitichalicriaen Knaben. Ser 
ilm von einem Spiel mii er Autier ersählie: „Dat deine 
Mutter ie viel Zeit? Hud els der Avabe Las eifrig be⸗ 
jakie. Seinte für: Dann möchir is ſieber Leinrt MAuiter 
Bohen. zneine ban keine Zeit“ 
BSerxn ſich Socßh allg Mürter fagdem öchdEn., Laß fir Zell 
haben ꝛund haben müßrn. wenm fe ihrr Dindezzn arben: 
wern dieſe zu ihnrn karmren und ibmen ersähten Mofe. 
s für getan. mas fie exlei. nes fie ↄrdach- Baben. D 
Sert: „Ich Habe fest feine ZJeit! ſchreikt eule dieſe Exzãäb⸗ 

  
    

   

 

lungen, alle Vertraulichkeit, alle Behaglichkeit zurück: und in 
ſpäteren Jahren, da wird es in der Mutter Herzen klingen, 
wenn ihre Kinder groß ſind und fern von ihnen, oder wenn 

ſie verlernt haben, noch bei der Mutter Zeit und Intereſſe 

für ihre Leiden und Freuden zu fuchen. Dann werden die 

Mütter an den Liebesreichtum deuken, der ihnen damals in 

ihren Kindern entgegenkam und den ſie nicht zu ſchätzen 

wußten; ſie hatten keine Zeit, ihn anzunehmen. Wofür ſoll 
eine Mutter dann Zeit haben, wenn nicht für ihre Kinder? 

Sind ſie nicht die erſten, die ſolche Zeit zu verlangen haben? 
Auch der Vater hat meiſt keine Zeit 
„Ich muß arbeiten, mein Kind!“ ſagſt du, wenn es au dir 

heran will. Die Arbeit iſt vollbracht. Es naht ſich wieder. 
„Du mußt jetzt lernen, Kind!“ iſt dein Anweis. — Die 
Schulaufgabe iſt vollendet. „Jetzt gehe und mache dir Be⸗ 
wegung, junge Glieder müßen ſich tollen!“ Am Abend kommt 
es endlich noch einmal. „Aber jetzt laß mich in Ruhe, ich 
bin müde genng, und du mach', daß du ins Bett kommſt. 

So geht's hente, ſo gebt's morgen. Am Sonntag, denkſt 
du. Am Sonntag entführt dich dein Freund zu einer Land⸗ 
partie, und du mußt dich ja doch auch erholen. So lernſt du 
es niemals kennen. und es entfremdet ſich dir raſch. Du be⸗ 
trügtt das Kind um ben Bater und den Vater ums Kind. 

Aus Peter Ryſegger: „Buch der Kleinen“.) 

Frauen als Verbrecherinnen. 
Die Statiſtiken, die uns Aufſchluß geben über die Ver⸗ 

urteilung von Verbrechern, zeigen, daß Frauen viel ſeltener 
wie Männer Verbrechen begehen. In den Jahren vor dem 
Krieg waren von je 100 Verurteilten im Durchſchnitt 15 bis 
20 wriblichen Geſchlechts. Während des Krieges, als der 
größte Teil der Männer mittleren Alters zum Kriegsdienſt 
eingezogen war, nahm der Antieil der Frauen an den Ver⸗ 
urteilten zu. Allgemeine Statiſtiken über die Verurteilungen 
in den Nachkriegsjahren find noch nicht veröffentlicht. Nur 
für Banern wurden kürzlich einige Zahlen bekanntgegeben. 
Danach betrug der Anteil der Frauen an den Verurteilten im 
eriten Viertꝛliahr 1921 19 Progent. 

In der Haupifache erfolgen die Verurteilungen von 
Frauen wegen Verbrechen. die ſich aus der Mutterſchaft 
(meiſtens der unehelichen) ergeben: Kindesmord, A⸗ Sung, 
Abtreibung. Ferner find Kuppelei, Hehlerei, Vergiftung, 
einfacher Diebfabl, Meineid und Verletzung fremder Ge⸗ 
hbeimmine die hauptjächlichſten Verbrechen und Vergehen, bei 
denen auf 100 Vernrfeilte mehr mie 15 Prozent Frauen kom⸗ 
men. Bei allen Verbrechen der Gewalttätigkeit bleibt die 
JZahl der verurteilten Franen naturgemäß noch bedeutend 
binker dem Durchſchnitt von 15 Prozent zurück. Der Alkohol⸗ 
gennz. der io bänfig Männer auf den Wea des Verbrechens 
treißt, ſpielt bei Franen glücklicherweiſe längſt nicht die gleiche 
Kulle. Die Zunahme der Zahl der erwerßbstätigen Franen 
war eher mit einem RNückgang als mit einer Zunahme der 
weislichen Berurteilten verbunden 

Heime für alleinſtehende Frauen. 

Das engliiche Geſundheiisamt iſt burch die beratende 
Sobhnungskommiſſion auf die Xpimendigkeit aufmerkfam ge⸗ 
Lacht morden, bei der großen BSohrmngsnot in Londoen und 
den übrigen garoßen Stäͤbten Heime für ſelbſtverſorgende, 
alleinüchende Frauen (Lebrerinnen, Krankenpflegerinnen, 
Sekretärinnen, Kontoriſtinnen nim]] einzurichten. Die Woh⸗ 
Eumngsfomrrifftun, die auf biefen Lo üug eingegangen iiſt. 
und eine ungehenre Nachfrage vorausiagt, rechnet dabei mit 
birekter oder indirekter ftactlicher und komtaunaler Unter⸗ 
Kützung. Anfnahme ſollen arbetende Frauen aller Berufs⸗ 
klaßßen Kuden, dic eine Schentliche Einnaßbme von 25 Schil⸗ 
ling Fis 4 Pinnd Sterling ßaben. Vorgeſchlagen ñ 
Arien ron Heimen: ſelche mit kleinen, abgeichloßenen 
aungen, Lie nugefsbr Plas für zweihmmdert Perſenen bi 
ten. Eit Zimmern fäür eine nund mehrere Perſonen, wic auch 
kleiner Sakalktäten, die zwei Franen uutereinander teilen 
irHen. Für einige Sieſer Seime vlant man die Eiur: 
kEon Kaftreümben. Lie anser Len Satsiweßen noc E 
Gäſtert zugänalich Enßb. Man verſprickt ſ„ich von leElerer 
Einrichtung eine wichtige ffnanzielle Beistälfe. Die Miete 
füir Lie BSobrungen wird ſick nach der Lage mnd den ge⸗ 
Wümiſchten Beauemlichkriten rictten. Grröe Sorgialt ſoll auf 

   

        

   

  

  

  

        

die Wahl des Vorſtandes dieſer Heime gelegt werden, beſon⸗ 
ders aber auf die perſönlichen Qualifikatiyvnen der Vor⸗ 
ſteherin. 

Aus Kindermund. 
1. Auf dem Schulſpaziergang führt der Weg an einer 

Schankwirtſchaft vorbei. Ein kleines Mädchen von 677 Jah⸗ 
ren ſagt: „Da kann ich reingehen, da kennen ſie mir.“ — 
Ich: „Mit wem gehſt du denn dahin?“ — Schülerin: „Mit 
Vater, mit Mutter auch!“ — Ich: „Trinkſt du auch mal ein 
Schlückchen Bier? — Schülerin: „Ja, das ſchmeckt ſein, aber 
ſchnapſen tu ich noch viel lieber!“ — Als ich ſpäter der Mut⸗ 
ter, die darüber klagte, daß ihr Kind gar keinen Kopf habe, 
riet, der Kleinen doch keinen Likör zu geben, hat das Kind 
für ſein Bekenntnis tüchtig Prügel bekommen. Nun 
ſchweigt's. 

2. Ein Mädchen von 7 Jahren erzählt, daß ihr kleiner 
Bruder mit ſeinem Freund „betrunkener Mann“ geſpielt 
hat. Ich zur Klaſſe: „Was ſagt ihr dazu?“ — Kinder: „Das 
iſt nicht ſchön.“ — Ich: „Warum nicht?“ — Ein Kind: „Weil 
man dabei hinfällt.“ Ein anderes: „Ich muß darüber lachen.“ 
— Darauf eins mit leiſe bebender Stimme: „Darüber muß 
man nicht lachen.“ — Ich: „Warum nicht?“ — Dasfſelbe Kind: 
„Weil das doch ſo traurig iſt!“ 

3. Ein 9jähriges Mädchen erzählt einen Traum: 
ſehe, wie mein Bruder wieder betrunken nach ô 
kommt und mich aus dem Bett wirft. Da wache ich auf 
und liege auf der Erde, aber mein Bruder iſt noch gar nicht 
zu Hauſe.“ — Der Bruder von zwanzig Jahren ſchläft mit 
dem Kind in einem Bett (0). 

Berichtet von einer Leyrerin in Berlin⸗Steglitz 

Guter Wille iſt ſchon halber Sieg. 
Und leiſe — ů 
Wie der Frühling kommt bei Nacht 
Und auch den kleinſten, ärmſten Garten jung 
Und froh und blühen macht. 
Gehe ſtill zu jedem einzelnen und ſage: 

Einer allein kann es nicht! Auch nicht bundert! 
Wir müſſen alle mithelfen! Groß und klein! 
Jeder in ſeiner Weiſel 
Und guter Wille iſt ſchon halber Sieg. 

Cäfar Flaiſchlen. 

Ein Spielverderber. Mama: „Fritzchen, warum weinſt 
du?“ — Der kleine Karl: „Mama, Fritz verdirbt das ganze 
Spiel! Er will immer Lokomotive ſein, aber keine Stein⸗ 
kohle eſſen?“ 

Seine Anſicht. Herr und Frau Zänker ſtreiten ſich wie⸗ 
der einmal. Endlich ſagt ſie ärgerlich zu ihm: „Sei doch kein 
jolches Rindvieh!“ Gelaſſen erwiderte er: „Das hätteſt du 
ſaat jJagen ſollen., als ich dich heiraten wollte; fetzt iſt es zu 
pät. 

Fabel. „Ich bin das Haupt!“ ruſt der Mann und brüſtet 
ſich, „ich beſtimme! Ich regiere! Nach meinem Kopfe muß 
alles gehen!“ — „Ich bin dͤer Hals,“ lächelte die Frau, „ich 
drehe das Haupt, wie es mir gefällt.“ 

   

Ein männerloſes Hotel. In Neunork iſt vor kurzem das 
erſte., für alleinſtehende Damen beſtimmte Hotel eröffnet 

en Bewohnerinnen das Höchitmaß von Sicher⸗ 
Satzungsgemãß Kännern das 

     

    

  

2 t den M. 
r Etugen unterſagt, und ebenſowenig dürfen ſ. 

ſich in den Geſellſchafts⸗ und Verſammlungsräumen aufhal⸗ 
: nur wenn ein Herr non einer Dame eingeladen wird. 

darf er die Räume des Hotelreſtaurants kbeteclen, während 
alle anderen Beſucher in der Hotelhalle warten müſſen, wo 
iie unter der ſtrengen Aufficht des Direktors bleiben. Durch 

ade e und Neugierige, die das eigenartige Eta⸗ 
ue. igen wollen, müßßen ſich mit einen Einblick 

niter des Parterres begnügen, wo ſie nichts 
als eine Reiße von beqauemen Klubießeln, für 

die Vartenden beſtimmt. die eine der im Hotel wohnenden 
Damen beinchen. Das ſtarke Geſchlecht wird ansſchließlich 
ron dem Direktor und dem Kaſſerer vertreten; das geſamte 
übrige Perjonal ſetzt ſich aus Frauen zufammen, angefangen 
ron der Stiefelpntzerin bis zur Leiterin des Reſtaurants. 
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     Danxiger Machriäichfen 

Danzigs Fiſchereirechte. 
Der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig, hat 

den Antrag geſtellt, folgende Fiſchereirechte der Stadtge⸗ 
meinde Danzig in die Waſſerbücher der nachbenannten 
Waſſerläufe einzutragen Stromweichſel. Vom Danzi⸗ 
ger Haupt bis Siedlersfähre. Von Siedlersfähre bis zur 
Ausmündung in die Oſtſee mit den Häfen Einlage und 

Schiewenhorſt. Tote Weichſel. Von Siedlersfähre vom 
Weichſeldamm bis zum Durchbruch der Toten Weichſel in 

die Oſtſee und dem ſogenannten Krakauer Seezug weſtlich 
von der Einmündung des Neufährer Durchbruches in die 

Oſtſee bis zum ſogenannten Budenwege und dem Eisbrecher⸗ 
bafen des ehemaligen Maſchinenbauamtes. Nord⸗ und Süd⸗ 
rinne. Tote Weichſel von Gr.⸗Plehnendorf mit Roſawonka, 
LKaiſerhafen, Ubootsbafen. Torpedobootshafen, Saſper⸗Kehle 

bis zum Haſenkanal. Dübellake (Diebslake), Presber See, 
Teil der Schadelake von der Einmüdung des Presper Sees 
Pbis zur Einmündung in die Königsberger Weichfel, Breite 
Fahrt. Lorenz⸗Rinne, Töpſer⸗Tapper. Alte Fahrt bis zur 
Grenzdorfer Grenze. Die Elie⸗ und Heringslake. Die Gieſe⸗ 
lake. Mottlau. Vom Schwarzen Wall bezw. vom Schleu⸗ 

ſenkrug bei Quadendorf bis zur Stadtgrenze Danzig, Neue⸗ 
Mottlau⸗Mündung, mit Ausnahme der weitlichen Flußhälfte 
von der Schwarzen Laake bis zum Schwarzen Wall bei 
Krampitz und mit Ausnahme des in den Grenzen der Güter 

Sochzeit und Neuenhuben liegenden Waſſerlaufteiles. Wider⸗ 
ſorüche gegen die Eintragung ſind bis zum 20. Auguſt 1924 

anzubringen. 

Die Goldindexziffer für Juni. 
Das Statiſtiſche Amt der Freien Stadt ſchreibt uns: Die 

Goldindersiffer der Lebenshaltungskoſten leinſchl. Woh⸗ 
nungsmiete und Ausgaben für Bekleidung und Schuhzeng) 
für die Stadtgemeinde Danzig betrug im Durchſchnitt des 

Monats Iuni 1924: 111,6 (1913/14 = 100) und weiſt ſomit 
einen Rückganga von 10 Prozent gegenüber der für den 
Durchſchnitt des Monats Mai 1924 (112.7) auf. 

(zeſtiegen ſind im diesmaligen Berichtsmonat die Klein⸗ 
Hande:Spreiſe fſür Mebl, Brot. Kartoffeln, Gemüſe, Backobſt 

ud Käfe, während ſich die für Fleiſch, Fiſche, Fette, Milch, 
Kultten und Vekleidung in der gleichen Zeit leicht geſenkt 
haben 

Der Bretterbudenſkandal in Kahlbude. 
Unſere Veröffentlichung über den Willkürakt des Amtis⸗ 

vorſtehers in Schüddelkau, der unter ſchwindelhaſten An⸗ 
gaben zwei kinderreiche Familien von Schüddelkan in eine 
Bretterbude nach Kahlbude bringen ließ, hat nun auch die 
Vehörden zum Eingreifen veranlaßt. Wie wir erfahren, hat 
Kreisarzt Dr. Birnbacher die Bretterbude beſichtigt und er⸗ 
klärt, daß ſie als menſchliche Wohnung nicht verwandt wer⸗ 
den dürſe. Der Familie Stankowski iſt denn auch be⸗ 
reits eine Wohnung zugewieſen worden und zwar in ihrem 
ſrüheren Wohnort Schüddelkau. St. kann nun feiner alten 
Reſchäſtiaung nachaeben, wenn fein Arbeitsvlas inswiſchen 
nicht beketzt worden iſt. Für die Familie Marr iſt eine 
Wohnung noch nicht gefunden worden, doch ſollen die Be⸗ 

mühungen fortgeſetzt werden. Hoffentlich haben dieſe nach 
⁵ben Feſtſtellungen Dr. Birnbachers bald Erfolg, denn eine 

kleine Bretterbude iſt kein Aufenthalt für eine Skövfige 
Familie. Den Schaden, den die beiden Familien erlitten 
haben und noch erleiden, muß ſelbſtverſtändlich der Amts⸗ 
vorſteher von Schüddelkau tragen, der ſich zu dieſem Willkür⸗ 
akt mißbrauchen liek. Der Landfäger Richter aus Löblau, 
der bei dem Vorgang ebenfalls eine Rolle geſpielt hat, er⸗ 
klärt uns, daß er der Familie Stankowski mit Rückſicht auf 
die berannahende Nacht nur angeraten und u⸗ gae⸗ 
oroͤnet habe, die Bude zu bezteben. Im übrigen beſtätigt uns 
auch Richter, das dieſe Bretterbnde nicht als meuſchliche 
Wohnung dienen kann. 

  

  

  

  

    

  

Schwindel bei einem Bankwechſel. Der Kaukmann Julius 
Hirth in Langfuhr kaufte eine Holzbearbeitungsmaſchine, die 
erſt mit Bezahluna in ſein Eigentum übergehen ſollte. Be⸗ 
reits am nächſten Tage ſchloß er mit einem Vermittler ein 
Scheingeſchäft ab, nach dem er die Maſchine weiter verkauft 
katte. Anf (srund dieſes Scheingeichäfts, nachder er eine 
Zeblung au erwarten batte ließ er ſich von einer Bank 1500 
Dollar geben. Er gab der Bank einen Wechfel. Tiefen 

ſel unterſchrieb er auch nicht mit ſeinem Namen, fondern 
mit dem ſeiner Firma. Durch Täuichunn veranlaßte er einen 
undern Kaufmann zur Mitunterſchrift. Auch der Vermittler 

ber die wahre Natur des Scheing⸗ 3 getäuicht wor⸗ 
Die Bank kann einſtweilen iedenfalls ihre 1500 Dollar 

t zurückerhalten. Sirth batte ſich nun vor dem Schöfien⸗ 
cht zu verantworten. Wegen Unterſchlagung der Ma⸗ 

i5 wurde er freigeſprochan, da er beinat war, ktber ne zu 
M. Er hat ſich er des iges ſchuteig gemacht, 

indem er der Bank die Tatſache verſchwieg, daß die Maſchinen⸗ 

    

  

   

      

      

fabrik noch Anſprüche hatte und daß hier nur ein Scheinver⸗ 
kauf ſeitens des Angeklagten vorlag. Der Angeklagte hat 
dann in einem zweiten Falle den Verſuch unternommen, 
einen Hausbeſitzer bei einem Grundöſtücksverkauf um 5000 
Gulden zu betrügen. Doch kam es zu einer Vermögensſchä⸗ 
digung nicht. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnis⸗ 
jtrafe von 1 Jahr 6 Monaten wegen Betruges und eines Be⸗ 
trugsverſuchs. 

  

Sozialdemokratiſche Partei Danzig. 
Dienstag, den 8. Inli, abends 7 Uhr, im großen Saale 

der Maurerherberae, Schüffeldamm: 

Große Funktionärſitzung. 
Tagesorbnung: 

1. Wortſetzung der Staintenberatung. 
2. Wahl des Ortsvorſtandes. 

Zahlreichen Beſuch erwartet 
Der Landesvorſtand. 

SPD., Frauengruppe. 
Mittwoch, den 9. Inl, abends 7 Uhr, in der Handels⸗ 

und Gewerbeſchule, An der großen Mühle: 

Große Frauenverſammlung. 
Tagesord nung: 

1. Vortrag des Gen. Beiſter „ueber die Feuerbeſtattung.“ 
2. Narteiangelegenheiten. 
Zahlreichen Beſuch erwartet 

  

Die Franenkommiffion. 
  

  

Schwurgericht. 
Die Verhandlung gegen den Kaufmann Alexander 

Groſch aus Zoppot wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
endete mit der Freiſprechung des Angeklagteu. Wie 
die Zeugenausſage ergab, hatte die zum Löſchen des Brandes 
in dem Hauſe Scheibenrittergaſſe 4 herbeigerufene Fener⸗ 
wehr feſtgeſtellt, daß das Feuer ſeinen Ausgang von einem 
Eimer genommen hatte, in dem ein Stück mit Petroleum ge⸗ 
tränkte Sackleinwand lag, während neben dem Eimer noch 
eine gefüllte Petrolenmflaiche ſtand. Von den Hausbewoh⸗ 
nern wurden allerlei Verdächtianngen gegen den Angeklag⸗ 
ten erhoben, ſo daß ſchlienlich das Strafverfahren gegen ihn 
eingeleitet wurde, das aber auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſchon wieder eingeſtellt werden follte, da Groſch von 
niemand geſehen worden war. Infolae der weiter ſortdauern⸗ 
den Verdächtigungen wurde dann ſchlienlich das Nerfahren 
fortgeſetzt und G. auch zeitweilig in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. jedoch gegaen Kaution wieder freigelaffen. Auch 
die Verbandlung am Sonnabend erbrachte keine Beweiſe füir 
die Schuld des Angeklagten, ſo daß ſeine Freiſprechung er⸗ 
folgte. 

Am Montaa hatte ſich der Arbeiter Johann Grönke ans 
Zoppot wegen Meineides und die Witwe Anſianna Geb⸗ 
hardt aus Zoppot wegen des aleichen Verbrechens zuüt ner⸗ 
antworten Auf Beſchluß des Gerichts wurden die beiden 
Strafſachen miteinander varbunden, da ſie in einem engen 
Infammenbanae ſteßen. Die beiden Angeklaaten ſind be⸗ 
ichuldiat, in einem Alimentationsurozeß wiſſentlich einen 
falſchen Eid geleiſtet zu haben, indem ſie beſchworen. nicht 
mit einander verkehrt zu haben. Die Anaestante Gebhardt 
ſtand deswenen ſchon einmal vor den Geſchworenen. wurde 
damals aber freigefyrochen. Nach der Verhandlung leate ſie 
iedoch ein Geitändnis ab, daß ſowohl ſie als anch Grönke 
ſalich aeſchwouren bätten, woranf das Straknerfahren aeaen 
ß‚e wieder aufaenommen und auch auf G. ausgedehut wurde. 
Auß Ankrag des Staatsanwalts beſchloß das Gericht trotz 
des Widerſprucha der Verteidigung. wegen Gefährdung der 
Sittlichkeit die Oeſfentlichkeit wähßrend der aanzen Dauer 
der Verhandlung auszuſchließen. Nur die Mutter der An⸗ 
geklagten Gebhardoͤt durfte der Verhandlung beiwohnen. 

  

     

  

Die Liauidierung von Danzigern in Polen. Bei ſeiner 
letzien Taaung im Kuni ſfollte ſich der Rat des Völkerbundes 
II. a. auch mit der Viauidierung mehrerer Danziger Staats⸗ 
anaehöriger durch Polen beſchäftigen. Dieſe Fälle kamen 
abe, nicht zur Beratung, weil ſich Danzig und Volen vorher 
dakin cinigten, über dieſe Sachen unter Vorftz eines nom 
Generaickretär zu beſtimmenden Sachverſtändigen weiter 
zu rerbandeln. Als Sachverſtändiger iſt vom Generalſekre⸗ 
tär der Erufeſſor Auguſt Weiller aus Mailand beſtimmt 
worden. der in dieſen Tagen in Danzig eintrifkt.   

  

treten immer mehr in Erſcheinung, beſonders 
liſchen Woll⸗ uſw. ⸗märkte arg betroffen. 
Induſtrie, die ſeit langem ſo etwas wie ein Konjunktur⸗ 
barometer abgivt, iſt äußerſt ſchwach beſchäftigt. Die Urſache 
wird auf die finanzielle Kriſis auf dem Kontinent zurück⸗ 
geführt. Als Kernpunkt der ganzen Luge erſcheint die Not⸗ 
wendigkeit, den europäiſchen Abnehmern, die immer großen 
Bedarf haben, ausreichende Hrekite zn gewähren. Nur unter 
dicſer Vorausſetzung rechnet man damit, daß zu den bevor⸗ 
ſtehenden Londoner Wollauktivnen kontinentale. insbeſondere 
aber reichadeutſche Käuſer in grötßeren Maſten erſcheinen 
werden. Der geſamte Wollmarkt, die Indnſtrie einbegriffen, 
macht zurzeit eine empfindliche Kriſe durch, und mamerwartet 
eine Beſſerung nur in einer allgemeinen Währungsſtabiliſa⸗ 
tion, ſowie in einer finanziellen Reorganiſation Dentſchlands. 
Hinzu kommt noch, daß die Vexeinigten Siaaten zurzeit nicht 
in der Lage ſind, als Käuſer Hilſe zu gewähren, da ſich ihre 
Nachfrage nach Robſtoffen und Halbfabrikaten im Mai und in 
der eriten Hälfte des Junti weiter vermindert hat und zurzeit 
auch nicht mit einer weſentlichen Belebung zu rechnen iſt. 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Lant kürzlich veröffent⸗ 
lichtem Bericht des Statiſtiſchen Hanptamtes über die Ar⸗ 
beitsloſigkeit in Nolen arbeiteten von den in der Induſtrie 
beſchäftigten Arbeitern volle ſechs Tage wöchentlich im Fe⸗ 
bruar 50 Prozent und im April 22,5 Prozent; fünf Tage 
wöchentlich arbeiteten im Februar 8 Prozent, im April 32 
Prozent; vier Tage wöchentlich im Febrnar 10 Prozent, im 
April 27 Prozent. Die Zahl der Arbeitsloſen in der Woje⸗ 
wodſchaft Lodz beträgt 61 130, davon eutfallen auf die Stadt 
Lodz 46 464 Arbeiter. In der vergangenen Woche ſind in 
Lodz 17 Fabriken geſchloſſen worden, 33 haben ihren Arbei⸗ 
tern gekündigt oder den Betrieb eingeſchränkt. Im ganzen 
ruht die Arbeit jetzt in 23 Fabriken und in 16 Betrieben wird 
nur an zwei Tagen vder an einem Tage in der Woche ge⸗ 
arbeitet. 

Amerikaniſcher Kredit für Dänemark. Die däniſche Na⸗ 
tionalbank hat in Amerika einen Kredit in Höhe von fünf 
Millionen Dollar aufgenommen. Die Bank verhandelt, laut 
Blättermeldung, mit der Nativnal City Bank in Nenyork 
über eine Anleihe in Höhe von 40 Millionen Dollar. 

Herſtellnug von Erſatzwolle. Dem Konzern der Höchſter 
Jarbwerke iſt die Herſtellung von Erſatzwolle gelungen. 
Durch chemiſche Behandlung ſoll Banmwolle den Charakter 
der Wolle ſowohl an Wärme wie anch am Griff anuehmen. 
Der Stloff wechſelt ſeine Faſer und wird zum ſeſten Gemebe. 
Er nimmt alle Farben an, gebraucht aber nur die Hälfte der 
Farbſtoffe, die ſonſt Wollſtoffe benötigen, wodurch aber natur⸗ 
gemäß eine gewiſſe Verbilliaung ermöglicht wird. Die Er⸗ 
findung, die von dem genannten Konzern bereits nach dem 
Ausland vergeben worden iſt, wird für die geſamte Textil⸗ 
induſtrie von großer Bedeutung werden. 

Die Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beamteu. Die 
Gründung der „Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beam⸗ 
ten K. G.“ eine Fortſetzung der „Dentſchen Kapitalverwer⸗ 
tungsgeſellſchaft G. m. b. 5.“ (Gewerkſchaftsbank) iſt keines⸗ 
weas der erſte Schritt der deutſchen Arbeiterbewegung auf 
einem Gebiete, auf dem unſere Bruderorganiſationen im 
Anslande bereits große Erfolge errungen haben. Die Groß⸗ 
einkaufsgeſellſchaſt dentſcher Konſumvereine m. b. H., Ham⸗ 
burg, betreibt nämlich ſeit dem Jahre 1000 eine Bankabtet⸗ 
lung, die ſich ſebr gut bewährt bat. Für die Zukunft wird 
ſich ein Zuſammengehen dieſer beiden Inſtitute in irgend⸗ 
einer Form, die b Et noch nicht ermöglicht werden konnte, 
empfeblen, um die Konzentration in der Verwertung von 
Arbeitergeldern und ihre Benutzung für den gemeinwirt⸗ 
ſchaftlichen Gedanken nach einheitlichen Geüchtspunkten zu 
regeln. 

Schntzzoll in Holland. Die gegenwärtige klerikale Negic⸗ 
rung Hollands forciert das alte Schutzzollprojekt, das ihre 
Vorgängerin im Geiſte bereits 1911 vorgeſchlagen hatte. 
Das Proſelt ſieht u. a. eine Erhöhnng des zurzeit 5 Prozent 
betragenden vlles aufe8 Prozent für den größten Teil 
der aum In age menden Tertilwarxren vor. 
Damals kam Urraime nicht zuſtande. Nun ſoll 
nach Beendigung der im September das Geſeß in der 
zweiten Kommer ver. und Mechtskraft er⸗ 
Dalten. 

Verantwortl 

ſind die eng⸗ 
Die Bradforder 

    

  

  

  

    

    

      

   

  

    
    

     

     

Leref, weyden 

Politik i. K. Fritz Weber, für Dan⸗ 
ziger Nachrichten und den igen Teil Fritz Weber. 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlan von F. Gehl & Co., Danzig. 
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Genoſſen, Leſer, 
Geſinnung⸗freunde 

Geſchäfte, 
die nich t in 

    

   
   

     

    
   

    

Polizeifach- 
Ausstelluns 

  

   

      

   

    

  

Gemeinnützige 

Wohnungsbau⸗- 
Lotterie 

lemeinnützige 

Wohnungsbau- 
Lotterie 

  

    
   

Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ Eurer Zeitung inſe⸗ 
ſchaftliche Verficherungs⸗ rieren, verzichten auf 

Aktiengeſellſchult Eure Kundſchaft! Be⸗ 
rückfichtigt daher bei 

Euren Einküäufen 
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bebermorgen Ziehung Aue ee, äů dianm’n Uebermorgen Ziehung 
der Arbeiherorganifationen „Lamißztr Vollsfinne“. 2 

und von der 

Sladttheater Danzig. Wiimtgek vf 

Intendant: Nudolf Schaper. Maßzanſchegaſſe E 2. 
Heule, Dienstag, den 3. Jull abends 7/, Uhr- 

Zum letzten Male: 
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Wie einſt im Mai — — 
Poſſe mit Gelana n. Vun Molphn Stchum Sr 55 Bernauer Verzogen ; — 0 

Mufik von Walter Kollo und Willy Bredſchnelder.von der Großen Gaſſe 15 2* K ＋ „ 

Wahsclds, ehinse Menet Gchiae, och Hähergaſſe 33 —————————————— Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10/, Uhr. Eingang Pe iengaſſe 

Verkauf von großen 
Mitiwoch, den 9. Juli, abends 71½ Uhr: Llebelei.&, Den Engel, öehannt. 

—————...—...—— 
Schauſpiel. 

Philharmanische Hesellschal L.V Moõö 8 b el Kientlichen Veranstaltungen ů posten Herrenartikein 

  
  

   

  

   

  

   

    

     
     

  

   

  

      

        

    

    

  

     

   
   

  

    

      

   

  

  

Dirigent Henry Prins. 

Saison 1924/2. 

    

    
   

  

    

  

   

    

    
     
      

     

       

      

D ůt: d 10. Juli 1924, — „ — „; „ S6 Phinarmonische Konzerte (cbraucht und neu) 7 Uir veraftiag., Schncke u, Eisacksresvche zu wirklich tief herabgesetzten Preisen, 2. B.: 
mit Solisken. aller Art en ausgestellten Geldschränken auf dem Aus-H1 

(11. Okt. 5. Hov. 3. Dez., 7. An. A. Febr.. A. MBT2) W0 billigen Preißen siellungsgelande in Zoppot, Lyzeum, Schul flerren-Unterhosen, makoartigggz 5.25 ä———3——————ñ— 92 straße 18, Erisaternder Vortrag: Lriminal- Mehd in wget Wetersß. Setes Miscthieg hatuf Laee, s Oberommsar, Pokrieenit⸗Li. Zappol. Einträtt: Herren-Unterhemten, nakoarne 5.65      Wunsch in zwei Raten). Jedes Mitglied at 

         
   

   

       

       
    

  

     

  

Groke Auswahl. 2 Culden. 12 Uhr mittsgs: Eröfnung der Aus- -Garnitur. ů Auprnmn Sulfeimen Meeicn Lptes iur e k p K itt Seillang. Die Anestelhmg St ron 1. Wlr nach- Herren Barnitur, Jacke und Hose. makoartfig.. . 935 
Dauer der Saison. Auswahl der Plaßte, Ans- — En ů WI „ wittags bis 7 Uhr abends fär des Publikum] Herren-Garnitur, Jacke und Hose, moderne Farben. 10.85 Danzig. geöfiaet. Eintritt: 1 Culden. 

Langgarten 37/38. Freitag., den 11. Iuli 1924. „ 
Zecrnspessge. ü Die Ansstellung ist von 8 Uhr morzens bis 7 Uhr Einsatꝛhemden, auf veib Tkeoh.... 5.6⁵ in der Leit eum 18. Iin bis S1. Auhnst Durch Peſichtig ohm Konfrwang abends för ddas Publikum geörfnel. Eintri- Selbstbinder; — 2.45 Memunaßl An —— AàA und B ist eine Saler Mitlagsiiſch — 1 Guigen. 11 Uchr Vormittsgs: „Ceffenilicher VoO: ů in schönsten mod. Farben, 3.95, 2.95, 2.5, „ 

Lemans er Lias ine Muidhede nler —2 tras in den LmeslicHkpielen, Seestaße 30. f Herren-Sochen, gestreiit Kunstsciddddee.. 2.45 

  

handigung der Mitgliedskarten., sowie An- 
meldung von neuen Miteliedern in der Buc- 
handunt ſahn E 
     

   

   
Kerren-Jacke, makoartig, moderne Farben 3.95 

      
   

  

    

    

   

  

notsencie. Wir binen unsere Mitghieder, die Kriminal- Konmser Ceissel. Leiter der amtlichen 
Wieder- bezw. Neubesegung ürer PIAse ; 5 P, von 12 bis 5 Uhr Berat —— und Diebstak bei 2 „ 
eigenen Interesse mSglichst ald vorzuehmen Frau SzeSZOdrowski Poti — m k2 En: Einhruch, Diebs ein Herren SosbKen, moderne Parben, deuische Ware. C.95 

Vöttchergafte à. Br. 251. rad ähre Verhätung“ Eintritt- 1 Culden. Blaue Scklosserjacken, Ia Ovalitvt ů 5.28 
1 —2 SüiAiiüün e, nere ves, Pees E. öäß, Llaue Scdlossernosen, 1t u. .25 
SmeaEn iebsetdler Ercten Stsdt Dæusse. Eintrett: Earchenthemden, ben gestreift, gote Oualtat.. 4.55 Sitegliatz 2 Guläen. Senpistz 1 Gulden. ů 

Resselhemtlen. pen gestreitt, gute Ouelna . 4.35 

Lachmann Wanianrhabpentrate 
ü Die Arstellung st von 8 Uhe morsess bis 7 Uhr 

ScChmiedegasse 7 

A, 1f. Khs seusnatses. — Eintritt- 1. Cul- 

Aitskädt. Graben 16 Lange Brücke 20 
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** 
Mabige mubun; 
broßer Posten Herren;-Filz- Hũie 
Serie I 

52² 

Serie II 

6* 
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Hauptbahnhor 
   Lichtspiele 

   

  

      
  

   
       
            

Serie III MNur noch bis Donnerstagl 

EF CAN nDas hochintergssante, reichhattinste 
8 kiß, Feübelefei PDGMDmmm Ger Seison! 
Serie IV airatze. Spieltiſch mit 1. vraufiührung des berühmten, engl. loßflimms 

—— n. Schud· Li 66 
32* Siatten perken 11 en. SEEELG     Drama in 6 Akten mit Betty Blyth, der 

    

   
      

    

       

     

  

     
   

    

  

Serir V 2 barstellerin der „Königin von Ssha 

1* erein der Freidenker 2. „Ofr Un Fax In EsSiG und ũdel 
L — Ri E.V. für Ben amerikanische Grcteste in 2 Akten 

Serie ME EE Dnris ief, S. AhflerEuürtige Fischehen“ m. rea Letem ErstxtE der SelDs,tEDSMm- X. eme in 1 Akt 

12* ————— SSSSSOOGOH uee 
Ariuaf Wit der VorsEranäe Eer 4. „Der Samland-Kästen-Segelflug“ 

  

      

  

2ů 5, I, nochinteressante. aktuelle Aufnahmen, u. a. W.BeisterLangiaburklbekschnlsegs ſchaxfer Wachlhund Hues des Weirescerdbisgers Lenrer Erd 
Telepfsom G6 „Everkcnßen Baffon Ochs! Schek mit d. seibstgebaufen Segelflugzeng 

SSSCCGOSOadie Höllenfahrt“ als Einiage 
Vorfuhrung &, E, S Uhr- Sommerprelse 

  

   

   
      

  

  

  

  

   

D D Anmerkung E 

KAis Besucher-Prämie geiangen weiter 
u- b I U Sägsch WOhrungsDaU-LnsE zur Verieilung 

Schmmieüensre orureins: 25 Preitag. Sen Wcn — rffühemg des amerikarischen meẽ — AEEAAMdt. Srohen 16 i Hüfteln-Thbeater ů „Das Derby-Los“     
—..— ——————37⸗ —ę¼4¼— 

ů Der EcRinberesste, richts abkürzende — 
2 3 — —5 5* —————— — Gemeinnũtzige 

ESIEMIA EAN L⸗leters“- 
E M. uumes . ims. Vebermorgen Ziehung 

u 

ait Betty Balfov- 

  

  

   

      

      

  

Wohnungsbau⸗ 
Lotterie 

Uehermourgen Ziehung 
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w—————— 
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